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Tage^ eiKing für üas werktätige Volk Wttelvaöens
0tz«, »preis : Durch unsere Träger zugestellt 05 Jt mit Zustellgebühr;
Butdj die Post bezogen 05 JL \ in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 88 M monatlich . Einzelexemplare 4.—

AuS- ave : Werktags mittag ». Geschäftsstelle
u . Redaktion : Luisenstr . 24 . Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen : Die einspaltige Kolonelzeile 10.— A , auswärts 12.— Jt . Di «
Reklamezeile 4O.— bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬
nahmeschlutz 8 Uhr vormittag », für grötzere Aufträge nachmittag » zuvor.

MMbt Serocpi m Sriechalmd
Abdankung Konstantins — Meutereien im Heer — Die Flotte zu den

Revolutionären übergegangen
WTB . Athen , 27. Dept . Meuter .) König Konstantin

»at abgrdankt .
a

Ueber die Vorgänge , die sich vor der Abdankung Konstantins
"»gespielt haben, tragen folgende Meldungen vor :

London, 27 . Sept . ( Reuter .) Nach Meldungen aus Athen
find in Griechenland ernste revolutionäre Unruhen ausgebrochen ,
resonders in Larissa, Mitylene und Saloniki . Heer und Marine
und daran beteiligt . Die Regierung weih nicht, wie viele
Kriegsschiffe sich der Bewegung angeschlossen haben . Die
Sicherheit des Königs ist anscheinend nicht gefährdet . Die Revo -
» tionöre verlangen die Abdankung des Königs .

a
Paris , 27 . Sept . Dem „Jntransigeant " wird bestätigt , datz
den griechischen Landstreitkräften und bei der Marine in

Saloniki gestern eine Aufstandsbewegung ausgebrochen sei. In
Saloniki habe General Kutzis die Garnison veranlaßt , sich den
Aufrührern von Mythilene usw . anzuschließen . Die Stadt selbst
sit ruhig . Auch die übrige Flotte scheint gegen die Negierung
Partei zu ergreifen . Die Fahrzeuge PilpiS und LemnoS sowie
" TorpedobootSzerstörer hätten sich bereits für die Ausständigen
erklärt. Im Kap Sunian sei ein« Abteilung Aufständiger ge¬
landet. General Papulas sei ihnen entgegengeschickt worden.
Um sie durch Verhandlungen mit ihren Führern aufzuhalten ,
« n Athen herrscht infolge Verbreitung sensationeller Nachrichten
große Aufregung . Von verschiedenen Punkten Attikas werden
Truppenlandungen gemeldet . Bereits gestern abend hat man
me Abdankung des Königs für unvermeidlich gehalten .

Paris , 27. Sept . Nach dem „ Jntransigeant " verlangen die
Aufständigen in Griechenland nicht die Rückkehr von Benizelo »,
sondern die Gründung einer neutralen Regierung .

Wie der „Franks. Ztg ." aus Rom gemeldet wird , liegen dort
Nachrichten über den BuSbruch eine » Aufruhrs in Albanien
vor. Die albanischen Regierungstruppen seien bei Tirans ge¬
schlagen worden . Die Ursache des Aufstandes sei die Rückwir¬
kung der Ereignisse im Orient auf Albanien .

*

London, 27. Sept . Die Meldung von dem vorbehaltlosen
Rücktritt deS Königs Konstantin erregte in London großes Auf¬
sehen. Lloyd George befindet sich auf dem Wege nach London,
um auf einer von ihm um 7 Uhr einberufenen Ministerkonfe -
renz den Vorsitz zu führen . Die aus Athen eintrcffendrn , an-
scheincnd zum Teil von der griechischen Zensur gekürzten Mel¬
dungen über eine revolutionäre Bewegung in Griechenland
lauten widersprechend. Wie die Blätter melden , hat die Be¬
wegung sich auf Armee und Flotte von Mythilene und Chio»
aus nach allen Richtungen über Griechenland auSgebreitet . Bis¬
her sei die Revolution ohne Blutvergießen verlaufen . Schiffe
mit Truppen sollen auf dem Wege von Mythilene und ChioS
nach dem griechischen Fcstlande sein . In ganz Griechenland sei
der Belagerungszustand verkündet worden.

Wie aus Athen berichtet wird , ist die griechische Flotte zu
den Revolutionären übergegangcn .

I« IMHerd m Lkimi
Kenia! Pascha gibt da« Bestehen einer türkisch -russischen Abmachung zu —
Vhne Rußland will Kemal nicht über die Meerengensrage verhandeln — Die
Türken fordern die Sicherung Konstantinopels — England sendet neue

Truppen nach dem Orient
Mustapha Kemal Pascha hat i» Sinyrna einem Korrespon¬

denten der „Chicago Tribüne " erklärt : Wir wünschen, datz die
Meerengen offen und sicher sind. Infolgedessen sind wir bereit ,
7>e bestehenden Befestigungen zu bcfeitigen, aber unsere Haupt -
n"dt liegt am Bosporus und chre Sicherheit muß verbürgt wer-
mn . Wenn wir die Freiheit der Meerengen wünschen, so glau -
~en wir , datz wir m diesem Punkt mit der ganzen Welt einig

ausgenommen England . Wenn England die Freiheit der
^ "rdanellen wünsche, so ist die ganze Fvage gelöst ; wenn es da-
F 1 ist, sie zu schließen, so muß die Welt klar und deutlich Stel -

nehmen . Was die Garantien für die Sicherheit Konstanti -
"svels und des MarmarameereS anlangt , so werden wir eS vor-
^ ehcn, die beteiligten Mächte entscheiden zu lasten und unS ihrer
Entscheidung anzuschlicßen. Die Mehrheit unserer National -
»eriammlung ist bereit , der ganzen Welt gegenüber die Ver -
pflnhtungen zu übernehmen , die Sicherheit der Meerengen unter
"nnen Umständen airzugreifcn . Die Sicherheit des Böarmara-
" eeres und von Konstantinopel bedeute gleichzeitig, datz keine
tremde Flotte in voller Stärke durch die Meerenge « cinfahren

ES bestehe ein Vertrag mit Rußland , auf Grund besten die
Türkei die Berücksichtigung Rußlands , der Ukraine, Georgien »
und anderer Staaten bei der Lösung der Meerengenfrage garan -
Ulerte. Es wäre unlogisch, ivenn die Berfolgug des Feinde », den
Unr in Kleinafien geschlagen haben uns versagt würde, während
*? *» Thrazien sich reorganisiert und weitere Unruhen über das
^

'
stche Reich bringt . Die englische Regierung verfolge das Ziel ,

me Dardanellen und Konstantinopel zu besitzen . Diese Politik
gefährlich.

London, 27. Sept . Wie der Konstantinopeler Sondenbereicki .
m^tatter des „Daily Chrvnicle" drahtet , werde Kemal Pascha "b -
kynen, unter den Bedingunngen der Alliierten auf die geplante

Inferenz von Venedig zu gehen . Kemal Pascha wünsche die

Teilnahme Rußlands an der Konferenz und verlange das Recht ,
die Küste des MarmarameereS zu befestigen. Er erklärt, wenn
die Türkei ihre militärischen Operativnen einstellen soll, so wüste
England zuerst mit der Entsendung von Verstärkungen nach der
Türkei aushören. In Aildiz Kiosk herrsche Panik . Der Sultan
sei durch de« Rücktritt seiner Minister vollständig niedergeschlagen.
Er bestehe wenig Zweifel , daß der Sult «» wegen seiner entente¬
freundschaftlichen Haltung entthront werde, wenn die Anhänger
AngoraS in Konstantinopel triumphieren . Aussichtsreicher Kan¬
didat sei Prinz Serim . ,

»

London, 27. September . „Daily Telegraph " zufolge hat der
stellvertretende Kommissar der Sowirtregicrung in London gestern
,m auswärtigen Amt erklärt, Rußland wünsche eine friedliche
Regelung , könne aber keiner internatimnrlen Entsckieidung in der
Frage der Stellung . von Konstantinopel und der Meerengen zu¬
lassen, die in Abwesenheit seiner Vertreter erzielt werde.

Generalmajor Maurice meldet „Daily NewS" aus Konstan.
tinopel , daß türkische Kavallerie Erinki uird Kunkal« weiterhin
besetzt halten , öieneval Harrington und General Pellet haben
Kemal Pascha telegraphisch ersucht, die Zurücknahme der türki¬
schen Truppen aus der neutralen - Zone anzuordnen . Bis zum
Eintreffen der Weisungen Kemal Pascha» an die türkischen
Stroitkräfte , Inas 48 Stunden erfordern . werde, hätten die briti¬
schen Truppen in Tschernal Befehl erhalten , keine offensiv« Ak¬
tion zu unternehmen .

London. Drei weitere Bataillone Infanterie sind heute anS
Aldorfhot nach der Türkei abgegangen .

Me aus Konstantinopel gemeldet wird, sind 10 Einheiten
der englischen atlantischen Flotte in Konstantinopel eingctroffen .

Differenzen nieyen der Getretdemlige
, » trlltt , 27. Sept . Das Reichsministerium
klchaftigte sich heute mit der Frage einer Erhöhung der

F * e * f * für da» erste Drittel desllmlagegetreideS . ES
L* » Eingehende Aussprache statt. Die Beschlußfaffung wurde

* Anfang nächster Woche vertagt .
*

i. ^ Erlin , 38 . Sept . Mehrere Blätter wollen wiffen, datz in
m ^ Estrigen Sitzung deS ReichSkabtnett» über die Höhe des
brrVtS . pE das Umlagegetreide Meinungsverschiedenheiten ge-

. ~ ten' die aber, wir die „ Vossische Zeitung " schreibt , kei -
wegr für unüberbrückbar gehalten werden.

ali-^ ^ Erlaufe des gestrigen Nachmittags sind die Mit -
beiden sozialdemokratischenReichstagsfraktionen

worden au f Montag vormittag nach Berlin berufen
=

te Getreideumlagefrage ist einer der wesentlichen
rastungspunkte der Fraktionssihung .

3ollerhöhungen aus Luxusartikel
am D^ . ?.

°" ^ .
'Ettchaftl >chk Ausschuß des Reichstage » bestätigte»Stag die Beschluss, deS ReichSratS vom Vortage berr .

die Erhöhung der Einfuhrzölle für gewisse Luxusartikel um
50 Prozent . Gegen die von der Regierung beantragte Erhöhung
des Tabakzolls sprachen sich der ^Vertreter des Zentrums und
die Redner der Deutschen Volkspartei aus . ReichSwirtschaftS-
minister Genosse Schmidt , Staatssekretär Dr . Hirsch sowie der
Vorsitzende Genoss: Simon und der Genosse Hertz betonten die
Notwendigkeit iit Zollerhöhung im Interesse der Devisenpolitik .
Es wurde nicht bestritten , datz unter diesen Maßnahmen bis
betreffende Industrie leiden werde, aber da» allgemeine Wohl
gehe den Sonderintereffe « voran ».

*

Im Volkswirtschafts -Ausschuß wurde beschlossen , die Ein¬
fuhrzölle für Tabake von 60 auf 75 M zu erhöhen. Angenommen
wurde ein Antrag, - wonach folgende Erhöhungen für Tabak-
erzrugniste eintreten . Für Tabakblätter - Lbstiste von - Tabak¬
erzeugnissen auf 75 jH pro Tonne , für Tabak-Rippen und Stengel
39 Jl pro Tonne , für Tabaklaugen 46 <M pr» Tonne , Zigaretten
80 <M . Diese ZollerhöHungen haben zur Voraussetzung, - daß die
Einfuhrsperre auf Tabakerezugniste aufgehoben wird . Die Auf -
Hebung der letzten

'
Erhöhung der AuSfuhrabgaöe für Tabak-

erzeugniffe sowie eine Prüfung der Möglichkeiten weiterer
Herabsetzungen der AuSfuhrabgaöe für Tabakerzeugniffe erfolgt .
Dies geschieht in der Erwartung , datz Aenderungen an der in¬
neren Tabaksteuer vermieden werben .

Ser „MW MWtll"
gebärdet sich gestern außergewöhnlich aufgeregt , weil ge¬
stern abend in zwei Bezirksversammlungen der Karlsruher
Sozialdemokratie über „DieGefährdungdesreli -
giösen Schulfriedens durch das Zentrum "

Referate gehalten worden sind . Der gute „B . B ." ist dar¬
über so wütend geworden , daß er förmlich die kleinen rei¬
zenden Fäustchen gegen die Sozialdemokratie erhebt und
sich auf die Zehenspitzen zu stellen versucht , um uns mit
seinen zarten Fäustchen bis an die Nase reichen zu können.
Das sieht ungemein possierlich aus . weil die krampfhaften
Bemühungen völlig erfolglos sind . Eine Extra -ZentrumS-
wut hat der „B . B .

"
, weil die beiden Referate von zwei —

Professoren gehalten worden sind (Wilhelm und
Roßbach ) . Ganz ergrimmt über den entsetzlichen pro¬
fessoralen Frevel schreit das führende badische Zentrums¬
blatt :

. . darüber wollen wir keinen Ztveifel lassen, datz daS
Zentrum in dem Vorgehen des sozialdcinokratifchen Verein »
bczw . in der genannten Formulierung de» VortvagSthenra» über
die Schule einen so scharfe » Angriff sehen mutz , datz sich unter
Umständen weitere politische Konsequenzen allgemeiner Art dar.
aus nahe legen . . . .

Wenn die Sozialdemokratie in Baden ihre Politik von Pro¬
fessoren leiten lassen null, mag sie e§ tun . Sie möge dann zu»
sehen wie weit sie damit kommt. Das Zentrum wird sich darnach
einrichten und wird aus der sozialdemokratischen Prvfessoren-
politik seine politischen und taktischen Folgerungen ziehen . Wir
sind unS immer klar darüber gewesen, datz die grundverschiedene
religiöse Einstellung der beiden Parteien Zentrum ulid Sozial -
demokratie schließlich zu einem schweren Ringen auf dem Gebiet,
wo die Weltanschauung im öfftntlichen Leben praktisch zur Aus¬
wirkung kommt , führen mutz . Wenn die sozialdemokratischen
Professoren diese Zeit jetzt schon für gekommen erachten und die
sozialdemokratische Führung damit einverstanden ist, dann wird
sie uns gerüstet finden . Das richtig aufgeklärte Volk und ins¬
besondere das katholische Volk läßt in religiösen Fragen nicht
mit sich spaffen. Da » werden alle erfahren, die mit dem Jener
spielen — ob sie sozialistische Professoren sind oder nicht ."

Diesem Wutanfall gegeniiber stellen wir in aller Ruhe
fest , was eigentlich passiert ist : gestern abend haben einige
Bezirks versanimlungen der Sozialdemokratischen Partei
hier in Karlsruhe stattgefunden ; ein Ereignis , das regel-
mäßig alle Monate sich wiederholt . Die Genossen in den
einzelnen Bezirken haben die Freiheit , zu solchen Abenden
sich die Themas , über die gesprochen werden soll, wie auch
die Redner dazu selbst ausznwählen — selbstverständlichin¬
nerhalb der Grenzen des Parteiprogramms und des Par¬
teicharakters. Diese Grenzen sind aber wirklich nicht da¬
durch überschritten worden, wenn die Genossen einiger Be¬
zirke aus dein Munde von Schulfachmännern hören wollen ,
ob das Zentrum den religiösen Schulfrieden stört oder
nicht . Die Agitation , die das Zentrum seit Mo -
naten fürdieBekenntnisschule entfaltet , ist durch-
aus geeignet , bei den Staatsbürgern , die nun einmal
Gegner der Bekenntnisschule sind , starke Bedenken zu
entfachen. Und trotz Koalition und fünfzigjähriger Simul -
tanschule in Baden ist es doch noch jedem Staatsbürger
erlaubt , sich enttveder für die lveltliche, oder für die Simul¬
tanschule oder für die Bekenntnisschule einzusetzen, oder
über den Wert oder Schaden der einen oder anderen Schule
eine Vortrag anzuhören. Sowohl auf dem Münchener
Katholikentag wie auf dem Zentrumsparteitag in Villingen
hat das Zentrum aus seinem Schulideal kein Hehl
gemacht ; Sozialdemokraten genießen aber in der Deutschen
Republik dieselbe Gedanken- und Meinungsfreiheit wie die
Zentrumsanhänger . Die Sozialdemokratie als solche in
Baden hat keinen Vorstoß in der letzten Zeit in der Schul¬
frage unternommen , aber es hieße doch das politische und
geistige Leben in einer Partei auf kasernenmäßige Stupi¬
dität herabdrücken zu wollen , wollte man den Parteimitglie¬
dern verwehren , zu Fragen Stellung zu nehmen , von denen
sie Gefahren erwarten . Und es gibt nicht nur zahlreiche
Sozialdemokraten , sondern auch wirklich liberal denkende
bürgerliche Männer und Frauen , die in den aller Welt
sichtbaren Anstrengungen kirchlicher wie Zentrumskreise
eine Gefährdung des bestehenden religiösen Schulftiedens
in Baden sehen. Mögen sie Recht oder Unrecht haben,
dariiber zu diskutieren ist unstreitig erlaubt, wie
ja auch in Zentrumszusammenkünften ganz energisch gegen
die Simultanjchule und gar erst gegen die weltliche Schule
losgeschlagen wird . Arbeitet doch das Zentrum bei der
Weitergestaltung der Reichsschulgesetzgebung darauf hin ,
der Bekenntnisschule den Rang zu sichern, den sie nach der
Auffassung des Zentrums haben soll. Darüber empören
wir uns nicht, finden aber die Entrüstung des „B . B ." über
die gestrigen Vorträge in Karlsruher Bezirksversammlun -
gen als einen sehr bemerkenswerten Akt der ja nicht unbe-
kannten Unduldsamkeit , die bei katholischen
Klerikern leider so oft zu finden ist .

Mag der „B . 58 ." noch . so drohend die Fäustchen erhebe« ,
es kann und wird keiner sozialdemokratischen Parteileitung
einfallen , den Parteimitgliedern verbieten zu wolle», zn
Gefahren und Fragen Stellung zu nehmen , die nun einmal
nach ihrer Auffassung bestehen, ebensowenig wie wir un¬
seren Parteimitgliedern in Fragen des religiösen

1
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Lebens Vorschriften zn machen haben . Wer glaubt
auf

^
katholische -Weise selig iverden zu sollen , hat das unein¬

geschränkte Recht dazu , wer das gleiche Ziel als Mitglied
der evangelischen Kirche , oder als gläubiger Jude usw. zu
erreichen hofft, .mag tun , was er für richtig hält . Die
Partei hat nicht hineinznreden. Tie sozialdemokratische
Partei fordert von ihren Anhängern nur , dass sie die Grund¬
sätze der Partei anerkennen, sie beachten, als ernste Men¬
schen in solidarischer Treue sich betätigen , aber, wie sie in
religiösen fragen sich stellen , das geht die Par¬
tei nicht ' das mindeste an . Der Atheist wie der
Kirchengläubige hat bei uns völlige Freiheit ; die Partei
selbst ist in religiösen Fragen vollständig neu¬
tral . Infolgedessen kann die Partei auch keinem Partci -
initglied verwehren, nach eigenem Gusto Stellung dazu neh¬
men , ob eine andere Partei den religiösen Frieden in der
Schule gefährdet oder nicht.

Der „ B . 33 ." droht uns , das Zentrum werde aus der
soziäldiilokratischen Professorenpolitik seine politischen
und taktischen Folgerungen ziehen . Darauf
antworten wir : das kann das Zentrum halten
wie cs will . .lieber die politische und taktische Haltung
und Einstellung wird es sich von uns , und wir werden uns
von ihni keinerlei Vorschriften machen lassen.
Unsere politische Haltung und Einstellung wird aus¬
schließlich von der Wahrung der Interessen
d e s L a n d e s u n d d e s V o l k e s b e st i m m t , die Rück¬
sichten auf Parteien kommen erst in letzter Linie.

Der „B .B .
" meint so ganz von oben herab, wenn wir

Sozialdemokraten unsere Politik von Professoren
leiten lassen wollen, so mögen wir es tun . Selbstver-
stündlich iverden wir auch darin das tun , was uns recht
dünkt . Aber mühelos kann der „33. 33.

" seststellen, daß die
von ihm so gefürchteten Professoren die badische Soizal
dernokratie gar nicht leiten. Im übrigen : wenn das
Zentr uni die Reichspolitik von den: Freiburger —
Professor Dr . Wirth leiten läßt, warum sollen
dann zwei Karlsruher Professoren für die
Sozialdemokratie ein besonderes Unglück
sein ? Die Herrschaften im „B . 33.

" sind sehr aufgeregt ;
sic sind es schlimmer , als bei allen armen Zeitungsmännern
in diesen schweren Zeitläuften verständlich ist . Und der
„Beobachter " scheint bei der Beobachtung der Vorgänge auf
dem Gebiete des öffentlichen Lebens stets eine falscheBrille aufzusetzen ; er sieht abwechslnnosweise bald in der
Nähe, bald in der Ferne schlecht. Der „B . 33 .

" möge sicheinen zuverlässigen Optiker suchen , mit seinem jetzigen
- kommt er nur zn Schaden.

Steuert des müde» GwSchte«
Jedes Jahr , wenn die ersten Kartoffeln aus dem Boden

rollen , taucht sofort das Gespenst des „wilden Aufkäufers" auf.
Jetzt, wo angesichts der Notlage bereits eine Art Panikstimmungin der Bevölkerung um sich gegriffen hatte, wachsen die Gerüchte
über Aufkäuferei und der dadurch hervorgerufenen Preistrei¬
berei rasch ins Phantastischê So kommen besonders aus Süd¬
deutschland Hiobsbotschaften über Betriebsräte , die ausgerüstet
mit viel Geld von den westlichen Industriegebiete » kämen und
aufkauften, was sie erwischen könnten. Nach unseren Infor¬
mationen kann es sich bei diesen Meldungen nur um grobe
Uebertreibungen handeln. Den Gewerkschaften liegen jedenfalls
bis zur Stunde keine positiven Angaben über solch - ein volks¬
wirtschaftlich verderbliches Treiben von Betriebsräten aus dem
Lebensmittelmarst vor . Die Gewerkschaften würden sofort ein-
schreiten , wenn solch sinn - und wahlloses Dranfloskaufen von>
bestimmten Arbeiter - und Jndustriegruptzen um sich greifen
würde.

Auch bei den Meldungen über die Verschiebung erheblicher
Teile der Heuernte ins Ausland handelt es sich um Angstpro .
duktc. Es wird uns mit aller Bestimmtheit versichert , daß von
einer Heuaussnhr absolut keine Rede sein könne.

Der ©efesenirontf für lic Arbeitszeit
Berlin , 526. Sept . Der sozialpolitische Ausschuß des Reichs

Wirtschaftsrats beschäftigte sich mit dem Gesetzentwurf über die
Arbeitszeit der gewerblichen Arbeiter. Der § 7 über die Arbeit?
zeit bei Nebenbeschäftigung in verschiedenen Arbeitsstellen und
bei Ausübung eines NcbengcwerbeS wurde mit 22 gegen eine
Stimme in einer Fassung angenommen, nach der ständig de-

schästigte Arbeiter und Brtriebsbeamte ständige Beschäftigung bei
anderen Arbeitgebern nur übernehmen dürfen, wenn die Ar¬
beitszeit zusammen die zulässigen Grenzen nicht überschreitet.
Die Schutzüestimmungen für Kinder, jugendliche Arbeiter und
Arbeiterinnen wurden nach den Vorschlägen des Arbeitsaus¬
schusses angenommen. Die Strafbestimmungen des Gesetzes
wurden mit dem Hinweis, daß Geldstrafen der Markentwerkung
anzupassen sind , gebilligt. In der Gesamtabstimmung wurde
der Entwurf mit den vorgenommenrn Aenderungen einstimmig
gebilligt.

Zur RklMMW
Jeder einsichtsvolle Volkswirtschaftler ist sich wohl ohne wei -

iercs darüber Aar, daß eine wesentliche Aendcrung unserer heu¬
tigen Teuerung nur auf internationalem Wege erreicht werden
kann. Dessen ungeachtet dürfen wir aber doch kein Mittel un¬
versucht lassen , das geeignet ist, das sprunghafte in die Höhe -
schnellen zu verhüten. Ein solches Mittel ließe sich bei der
Fleischversvrgung mit Leichtigkeit durchführen.

Der Fleischverbrauch ist im Vergleich zur Vorkriegszeit nach
amtlichen Feststellungen um beinahe zwei Drittel zurückgegangen .
Dagegen hat die Zahl der Schlachtvielchändler um mindestens das
fünffache zngenomme « . Angesichts dieser Tatsache und der
ohnedies großen Schlachivichknappheit muß es auch dem Schwer¬
fälligsten oinleuchten , daß durch diese ? Wettlaufen der
Händler die Viehpreis « in der unverantwortlichsten Weise
in die Höhe getrieben werden. So sind mir z. B . Fälle zn
Ohren gekommen , wo ein Händler beim Aufkauf von Schwei¬
nen den anderen um Ist Mark pro Pfund übrrbote« hat, nur um
in den Besitz der Ware zu kommen . Wenn man dann weiter in
Erfahrung bringen mutz, daß ein anderer Händler an Aufkaufs
gebühren für 11 Schweine 17 vvst M Verdienst einstreicht , wo er in
Friedenszeiten höchstens 11 M verdient hätte, so braucht man sich
nicht wundern , warum heute so viele Leute handeln wollen . Daß
unter solchen Verhältnissen die Ausnahme zur Regel wird und
daß auch der alte bodenständige Händler diesen Wettlauf mit-
nmchen muß , wenn er nicht ins Hintertreffen kommen will , ist
jedem Fachkundigen ohne weitere? Aar. Die übrig gebliebenen
ZZorkriegsHändler würden überreichlich genügen und
könnte eine Üeberwachung auch viel leichter durchgeführt werden.

Ein weiterer bodenloser Mißstand besteht darin , daß in
Baden das Schlachtvieh uneingeschränkt anSgcführt werden darf ,
während in Bayern und Württemberg die Ausfuhr
von Zentralviehmärkten aus erlaubt ist, und zwar unter der Vor¬
aussetzung, daß erst der Inlands bedarf g edeckt ist. Wir
in Baden dagegen müssen leider zusehen , wie unser beste?
Schlachtvieh direkt vom Stall nach dem kaufkräftigeren Rhein¬
land abwandert und unsere Märkte nur mit dem minderwer¬
tigen Ueberbleibsel beliefert wird. Dem Vorbilde Württembergs
und Bayern ? zu folgen wäre dringend am Platz«.

Ein noch größerer Mihstand, dem allerdings nicht so leicht
aibzuhelfen ist , als den beiden vorgenannten , ist das gresse Loch
im Westen (oder mit anderen Worten : der dortige Gvohschmug-
gel rm kleinen ). Im besetzten Gebiet ist allgemein bekannt, daß
Metzger in der Nähe der Grenze, welche früher nicht einmal ein
halbes Stück Großvieh pro Woche verkauften, heute 5—6 Stück
Großvieh umsetzen und um ebensoviel soll sich der Umsatz beim
Kleinvieh gesteigert haben. Wenn man aber hören muß.
daß unter dem Schuhe der Besatzungstruppen die Ausländer im
besetzten Gebiet nach Belieben . einkaufen können , dann versteht
man schließlich die Ohnmacht unserer Regierung im Kampfe
gegen dieses Uebel .

Den, tollen Händlerunfug könnte aber um so leichter ge¬
steuert werden, da es sich in den meisten Fällen um Söhne reich-
gewordener Bauern handelt, welche nicht mehr arbeiten wollen.
Im zweiten Falle dürfte eü auch nicht allzuschwer sein , nachzu¬
machen , waS uns Württemberg und Bayern vormachen . A. St .

Drsdifche NoMik
Der Kampf um die Schule

Wie der „Badische Bevlmchter " ,neidet, habe in Magdeburg
eine pädagogische Woche des Preußischen Lehrervereins startge¬
funden. Etwa 1406 Teilnehmer seien dabei gewesen . Magistrats¬
schulrat Tittel — übrigens ein bekannter und angesehener

s Schulmann — habe dort als Kernforderungen bezeichnet : Di«
j Einheitsschule und die Entchristlichung der Schule. Wir halte«
den „Beobachter " nicht für so unorientiert , daß er nicht wissen
würde, daß selbstverständlich der preußische Lehrerverein niemals
die Entchristlichungder Schule" fordert. Aber nicht aus diesem

Grund bringen wir diese Sachen Sondern um zu zeigen , wie der
Beobachter " — und die anderen Zentrumsblätter werden ihm

darin treue Gefolgschaft leisten — selbst solche offenbaren Ent¬
stellungen benützt , um skrupellos wider besseres Wissen und Ge-
wissen „ daß christliche Volk" aufzupuifchen. An diese Meldung
über eine preußische Lehrerversammlung knüpft er nämlich so¬
fort seine Agitation für die kommenden badischen Gcmeindewah-
len an , denn er schreibt dann weiter : „Es kommen die Wahlen
des 19. November. Auch bei den Rathauswahlen sind die Schul¬
fragen nicht gleichgültig , wie jedermann weiß" . Das ist nun doch
eine Gipfelleistung der Partei für „Wahrheit , Freiheit und
Recht " ! Und solch ein Blatt will anderen demagogische Polemik
vorwerfen ! Doch wenn das alles Material ist, was das Zentrum
beibringen kann, dann steht es schlimm um seine Sache bestellt .

Gemeindepottlik
15 Mark Straßiibahntaris . Der Berliner Magistrat unter¬

breitete der Stadtverordnetenversammlung eine Dringlichkeits-
Vorlage wegen Erhöhung deS StraßcubahnfahrvreiseS auf 15 S ,
Der Magistrat schloß sich ferner dem Beschluss« der BerkehrS -
depu^ation au ? Beibrhaltung des EinheitStarffeS cm.

Lrbritrr ! Wrrdrtstrdru KslksfrrM.

Unser kleiner Artikel über die Schulbeschlüsse des ZentrumS-
parteitages , in dem wir den „Beobachter " einmal festlegten, ist
dem ZentrumSorgan offenbar höchst unangenehm in den Magen
gefahren ; denn es galoppiert mit großen Kanonen gegen uns
auf . Kein Geringerer als Hegel und seine dialektische Me¬
thode mutz herhalten , um uns in Grund und Boden hineinzu¬
verdammen. Schade nur , daß der „Beobachter" weder von Hegel
noch von der dialektischen Methode etwas versteht ! Lieber „Be¬
obachter : si tu taouisros , philosopliua « nnslsses ! Was
der „olle ehrliche Volksfreund" etwas derb so übersetzt : „Hättsch"
dei Maul g 'halte ! " Doch können wir einige Aeine Bemerkungen
nicht unterdrücken. Der „Beobachter " meint Nämlich , wir igno¬
rieren grundsätzlich die Erwiderungen , die uns nicht in den Kram
passen. Der „Beobachter" freilich , der tut so etwas nicht ! Ja ,
warum , lieber „Beobachter", hast du denn unseren zweiten Teil
nicht auch zitiert und erwidert ? Dort stehen nämlich allerhand
kitzlige Fragen drin ! Aber siehe da, von diesen Fragen , ganz
direkt gestellten Fragen , beantwortet der olle ehrliche Beobachter
nicht eine! Und dann steht er hin und tut mit dem Pharisäer
im Tempel so : „ Ach Gott , ich danke dir , daß ich nicht so ein Kerl
bin, wie die Sozialdemokratie , die auf dem Wege der Gewalt
(man höre und staune ! ) den Religionsunterricht in der Schule
unmöglich machen will" . Und dazu wird sogar noch der alte
Muser zur Hilfe herbeigerufen ! Das heißt man doch wahrhaf¬
tig den Teufel an die Wand malen ! Doch für eine ? müssen wir
danke schön sagen: nämlich daß „ der rote Apparat vorzüglich
funktioniert". Freut uns wirklich !

Memoiren des Prinzen Max v. Baden
Wie Berliner Blätter berichten , will demnächst Prinz Max

von Baden seine Erinnerungen aus den vier Wochen seiner Kanz¬
lerschaft veröffentlichen. Wenn wir recht unterrichtet sind , soll¬
ten diese Erinnerungen schon zu Beginn dieses Jahres erscheinen .
Noch besser und richtiger wäre es gewesen , wenn der Prinz , der
in den schicksalsschweren Tagen 1918 Kanzler war , schon erheblich
früher sich zum Wort gemeldet hätte, sofern er wirklich Wert-
volles zur Beurteilung der damaligen Sachlage und der handeln¬
den Personen zu sagen hat . Schließlich sind dach nicht beinahe
Vier Jahre nötig, um die Erinnerungen ans vier Wochen zu
Papier zu bringen.

Die Sorgen der evangelischen Kirche
Die » Evangelische Kirchenversammlung" hat mit 94 gegen

102 Stimmen den Titel „Bischof " für die Oberhäupter der
Landeskirchen abgelehnt. — Die evangelische Kirche hat in der
heutigen Zeit wirklich schwere Sorgen ! Wir verstehen das ja :
wenn die Konkurrenz einen Bischpf hat, warum sollte es sich die
andere Firma nicht auch leisten können. Diesmal freilich warS
nichts ! Schade. Der Herr Abg . M g h e r - Karlsruhe hätte
einen famosen würdigen Bischof abgegeben!

hinter Pflüg und Stbraubsfock
Skizzen aus dem Taschenbuch eines Ingenieurs

75 Von Max Eyth
(Fortsetzung.)

Eine Generalversamminng
Als in diesem Augenblick Major Owen eintrat , verabschiede¬

ten sich die Herren mir gegenüber mit allgemeinem Händeschüt¬
teln , untereinander mit halb militärischen Grüßen und kaum be¬
merkbaren Micken , die jedoch ervaten liehen, daß sich unter der
lOberfläche einer zu lauten Heiterkeit manches regte, das der
Fremde nicht sehen brauchke.

„Galgenhumor ! " sagte Longstreet , von der Tür zurückkom-
mcnd , mit einem leichten Schatten auf seinem guten, wohlwollen¬
den Gesicht. „Taylor hat sein ganzes, großes Vermögen end¬
gültig verloren. Er hat zwei Schwestern , vor fünf Jahren die
ersten Damen von Skew Orleans , die eine Nähschule anfangen
wollen , um zu leben. Uebrigens geht es mrs allen nicht viel
besser . Doch es wird wieder anders kommen ! Bei Gott, schech-
ter kann es nicht werden ! — Ihr Schiss , der „Wilde Westen " ,
muß jeden Augenblick hier sein, Herr Eyth. Der Major ist auf
der» Zollamt, um den Betrag des Zolls festzustellen . Er hofft
Ihren Pflug um fünfzehnhundert Dollar hereinzubekommen .
Natürlich muß er erklären, daß die ganze Sendung aus rohem
Gußeisen besteht . Das wird ihm um so leichter, als er nichts
davon gesehen hat und einen Dampfpflug von einem Bienenkorb
nicht unterscheiden kann, wenigstenszollamtlich. Sie sehen , wi
haben schon einiges von unfern nordischen Freunden gelernt . In
schlimmsten Fall mühten Sie allerdings beschloören, daß die An¬
gaben meines GeschäftsteilhaberS ihre Richtigkeit haben.

Ich schnappte nach Luft. Jedermann kannte Longstreet als
einen Ehrenmann ohne Furcht und Tadel, und sein« treuherzigen
blauen Augen sahen so kindlich in die Welt hinaus , daß ihm der
größte europäische Spitzbube aufs Wort geglaubt hätte.

„Aber, Generäl , das geht wirAich etwas zu weit," stotterte
ich. „Gußeisen! Seit zehn Jahren trompeten wir in Wort

^
und

Schrift in alle Welt hinaus , daß wir den besten Stahl an Stelle
jedes Stückchens Gußeisens anwenden, da? durch Stahl zu er¬
setzen ist. Ich habe erst gestern einen Zeitungsartikel an den
„New Orleans Picayune " gesandt, in dem ich mit Nachdruck dar¬
auf Hinweise."

„Und ist das alles , was Sie da geschrieben haben, so ganz
wörtlich zn nehmend" fvagte Longstreet, indem er mich zutraulich
anblinzelte . „Sehen Sie , lieber Herr Eyth, Sie müssen sich in
unsre Sitten einleben. Geschworen wird bei uns das Blaue vom
Himmel herunter ; an das müssen Sie sich vor allen Dingen ge-
wohnen . Auf dem hiesigen Zollamt werden an guten Tagen
etliche fünfzig Eide geleistet. Schweinefleisch , BaumwoMxvllen ,
Stockfische, Seidenkleider, Guß- und Schmiedeeisen , alles, was
die Darre passiert, wird im Itamen des allmächtigen Gottes für
das erklärt, WaS e« meist nicht ist . Die ganze Union ist entlang
ihrer zwolftaufend Meilen langen Grenze von einem Schnell¬
feuer von Meineiden beschützt, die jahraus jahrein ununterbro¬
chen, außer am Sabbat , gen Himmel knallen. Das verlangt di«
Konstitution dieses großen und erleuchteten Landes und gehört
zum Segen des Schutzzolls . Sie sehen, wir sind ein religiöses
und gesetzliebendes Volk, seitdem wir wieder zur glorreichen , un¬
teilbaren Republik gehören und ein Rudel Schwarzer unsre Ge¬
setze macht. - Auch uns, den alten Herren von Louisiana, wird es
nicht inrmer gang leicht, im neuen Fahrwasser zu schwnwnen , das
kann ich Ihnen unter der Hand versichern .

"

Major Owen trat ein, ein noch junger , hübscher Mann , dem
man übrigens die Strapazen einer harten Zeit deutlich ansah
und bei dem unter der höflich lächelnden Oberfläche häufiger als
bei Longstreet der verhaltene Grimm, die kochende Bitterkeit
gegen die Verhältnisse durchbrach , in denen Nur lebten. Der
kurze Gruß der beiden zeigt« deutlich die soldatischen Bezie-
Hungen der kaum vergangenen Zeit und zugleich von seiten des
jüngeren Manne ? eine fast schwärmerisch« Verehrung für den
älteren . Man weiß in langen Friedenszeiten so diel von der
-Verrohung zu erzählen, die der Krieg mit sich bringt . Mitten
im Kampf und oft genug nach demselben steht man nicht selten
auch Blüten und Früchte andrer Art .

Nein, eS sei nichts mit den fünfzehnhundert Dollar , berich¬
tete der Major . Der golldirektor, ein regelrechter Reifefackpoltti -
fet aus dem Norden, bestehe auf dem vollen Zoll von viertausend-
zßvoihundert Dollar in Gold, wenn ich nicht vielleicht bereit sei,
andre UeberredungSkünfte in Bewegung zu setzen.

„Wieviel?" fragte ich. Diese Form der Frage begann mir
schon geläufiger zu werden.

„ Ich denke , mit fünfhundert Dollar ließe sich der Guheisen-
zoll erreichen," sagte der Major nachdenklich. „DaS wären noch
.immer zweitaasendAveihrmdert Dollar in Ihre Tasche. Aber bei

Jupiter ! das müssen Sie selbst regeln, Herr Eyth . Ich habe die
Spitzbubengefchichte satt."

„ Und ich bin für eine solche Verhandlung noch nicht lauge
genug in Ihrem großen und erleuchteten Lande gewesen ! " rief
ich in einer Aufwallung moralischer Entrüstung , die beide Herren
höchlich belusttigte.

„ Aber Sie kommen doch aus der Türkei oder aus Aegypten,"
meinte Longstreet nach einer Pause .

„Wohl wahr, und ich überlege selbst gelegentlich , worin
eigentlich der Unterschied liegt. Das tröstliche Wort Backschisch
eMärt ihn vielleicht teilweise. Dort, einem schmunzelnden
Effendi gegenüber, hat man das Gefühl, als sei dsis alles, wie
es der Schöpfer gewollt hat, als habe man es mit einer andern
Gattung von Säugetieren zu tun , die nun einmal nicht leben
können , wenn sie nicht geschmiert werden. Hier im Verkehr mit
Herren in schwarzen Sonntagshosen , mit einem Gesicht ernst und
ehrenfest und wie aus Holz geschnitzt, finde ich den richtigen Ton
noch nicht ."

„Das wivd kommen , Herr Eyth," meinte Longstreet, „ ich
fürchte, das tmrd rasch genug kommen . Eine im Grunde auf¬
richtige Natur wie Sie findet sich bei uns bald zurecht . Man
muß nur nur verstehen . Sie haben noch keinen Begriff davon,
mit welcher Ehrlichkeit unfre Spitzbuben zu Werke gehen. Lesen
Sie die Verhandlungen , in denen der große Boß des Tamany-
rmyS , Mister Tweed, in Rewyork feit ein paar Wochen glänzt.
Sie kommen gerade zur rechten Zeit hierher. Wir wissen das
alles schon seit fünf Jahren : für Sie ist es eine gute Anfangs¬
lekdion. Bitte , beachten Sie die Ehrlichkeit , mit welcchr der
Mann seine fünfzig Millionen aus dem Stenerbeutel der New-
hovker gestohlen hat. Keine Intrigen wie in der alten , verrot¬
teten Wett, aus der Sie kommen , keine Heimlichkeiten , keine Hin-
tertveppengemeircheiten . Alles offen und geradeaus , was man
auf beiden Seiten des Wassers „ fair Play" nennt . „ Ich greife
in die Stadtkaffe und hole mir eine Million heraus — ungezählt.
Sie , Mister Schatzmeister, drücken die Augen zu und erhalten
hierfür 300 000 Dollar . Abgemacht ? " sagt der eine. „ Abgemacht ! ""
sagt der andre . Das war die Formel für alle Geschäfte des großen
Mannes , der Ikewyork bis gestern regierte . Möglich, daß er jetzt
ins Zuchthaus wandert . Alle zwölf Jahre schüttelt sich das un¬
glaublich faule Volk der wirklich achtbaren Leute, und das Ge¬
schmeiß fällt ab . Wahrscheinlicher ist aber , daß er das Gefibäft
nach einigen Monaten wiccher aufmmmt . Ein andrer , wenn nicht
rr, tut «s sicher." (Fortsetzung folgt.)
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Die alte Arbeiterfrau und ihr Sohn
Mein Junge sieh : Du bist nun längst ein Mann ,
hast selber Kinder ! Meine alten Hände
sind krumm, wie Arbeit sie nur machen kann.Und haben doch für Dich noch liebe Spende !

Nicht Taben sind' ?, die ich Dir geben mag, —
«in Streicheln nur um Deine bärt 'gen Wangen !
Nenn mich nicht weich! Rasch kommt ein letzter Tag
für Deine alte Mutterhand gegangen. . , ,
Sie gab Dir alles, was sie geben könnt ', —>
und Du gabst mir, was nur ein Kind könnt ' geben :
Du hast mit Daseinsfreude mir umsonst
mein hartes , erdendunkles Arbeitsleben l ~

Laß meine Greisenhand Dir über ' S Haar
wie einst dem Knaben weich und kosend tasten!
Und heut noch ist es, wie es immer war :
Du machst mich stark und froh für Leid und Lasten! L. L.

Der Wert der Hausfrauenarbeit
Im Verlag von Strecker u. Schröder, Stuttgart , er¬

schien ein Werk : „Das Buch der Hausfrau " , eine
neuzeitige HauShaltungSkunde von Klara Ebert ,
das unseres Wissens zum erstenmal dem Hausfrauen¬
beruf in seiner Eigenschaft als sozialer, pädagogischer ,
wirtschaftlicher und hygienischer Faktor gerecht wird.
Neben der eminent praktischen Bedeutung des Werkes für
die Hausfrau versucht es der Stellung der Frau im
häuslichen Wirtschaftsbetriebe neben der des Mannes die
ethische und soziale Gleichberechtigung zu erkämpfen. Wir
bringen darum aus dem Einleitungs -Kapitel den folgen¬
den Abschnitt über den Wert der Hausfrauenarbeit :

Wenn in der Volkswirtschaft von Frauenarbeit die
Rede ist, so wird damit fast nur die außerhäusliche Arbeit zum
Zwecke des Gelderwerbs gemeint. Die Hausarbeit der
Frau wird mit der falschen Begründung , daß sie nicht pro¬
duktiv sei, unberücksichtigt gelassen .

Erst in allerneuester Zeit ist man darauf gekommen , den
volkswirtschaftlichen Wert der Hausfrauen »
arbeit zu schätzen und zu untersuchen, ob die Frauen für die
Erfüllung ihrer vielseitigen und airstrengenden häuslichen
Pflichten auch den entsprechenden Gegenwert an Geld, Ge.ldes -'-vert und Rechten erhalten .

Die Tatsache, daß Frauenarbeit meist zu niedrig ein-
wschätzt wird, trifft besonders für die Hausfrauenar »
J
_
eit zu. Ihre Bedeutung wurde bisher vielfach unterschätzt ,sie ist feit dem Kriege dermaßen gewachsen , daß es selbst den

Einsichtslosesten klar sein muß , daß sie eine ganze und volle
Berufstätigkeit bedeutet, und zwar eine Berufstätigkeit , die an
Arbeitsdauer , Mühseligkeit und Verantwortlichkeit von keiner
anderen übertroffen wird.

Die Hausfrauenarbeit ist äußerst mannigfaltig und
zeitraubend ; sie umfaßt zahllose Gebiete und alle jene Verrich¬
tungen, die zum Behagen und Wohl der Familie notwendig
sind. Die Hausfrau ist Köchin, Wäscherin , Näherin , Buchhal¬terin, Tapeziererin , Erzieherin und vieles mehr in einer Person .Das Hauswesen verlangt von der Hausfrau Vielseitigkeit und
Tüchtigkeit aus den verschiedenartigsten Gebieten.

ES besteht aber ein gewaltiger Unterschied in der Wertung
vor häuslichen Arbeit der Hausfrau selbst und jener der An¬
gestellten . Während letztere einen festen Barlohn erhält ,ein gesetzliches Recht auf festgesetzte freie Zeit hat , ist dies bei
t er Hausfrau nicht der Fall . Sie muß sich, obwohl sie eine große
Anzahl von Berufen auS-üben muß , die außerhalb des Hauses
selbständig entlohnt werde » , mit der „Hausfrauenwürdc " be-
Wägen.

Eine F a m i l i e n m u t t e r , die sich keine Helferin halten«um, leistet unendlich viel mehr als je irgend eine Angestellte ;ae arbeitet oft bis in die späte Nacht und kennt keinen Ur¬laub und leinen G : l d l o h n . Ihr « Arbeit füllt den gan¬
zen Tag , vom Tagesgrauen bis sie erschöpft ins Bett sinkt , alle
stage ohne Ausnahme , ohne Ende. Keine Arbeit ist so ermüdend
wie die Hausfranenarbeit , nichts ist unerquicklicher als niemals
ansspannen und frei aufatmen zu können . Das Gesetz gewähr¬
eistet dies der häuslichen Angestellten, nicht aber der Hausfrau .

Das grobe aber wahre Wort von dem „unbezahlten
Dienstboten " paßt leider auf zahllose Ehefrauen . Solche
grauen sind früh verblüht und verbraucht, verwelkt und ver¬
kümmert, sie leiden an nervöser Erschöpfung als Folgewrer Ueberanstrengung und unbarmherzigen Ausbeutung , ihrer
Aufopferung für die Ihrigen , denen sie nie genug hm können .

solche Frauen mit der Zeit die geistigen Interessen der¬
beren, ist leider nur zu begreiflich . Die Hausfrauenarbeit ver¬
braucht Gesundheit und Leben der Frauen . Diese leisten durch1u der Menschheit unschätzbare Dienste, sind durch sie Schöpfe -
hnnen unberechenbarer Kulturwerte ; sie schaffen und erhaltenHeim, dar den Daseinskampf erträglich macht . Damit derMann und die erwachsenen Söhne und Töchter ihrem Beruf
bachgchen können , muß ihnen die Frau und Mutter die zum
^
.cben unentbehrlichen häuslichen Verrichtungen abnehmen. Die

vausfrauenarbeit ist Vorbedingung der Berufsarbeit des Man -
j Ohne sie hätte dieser nicht seinen Geist entwickeln können ,m , ohne die unermüdliche Aufopferung von Millionen unge-annter Frauen wäre alle Geisteskultur, all« Entwicklung der
Wissenschaften unmöglich gewesen . Der Mann verdankt das,bas er wurde, zum großen Teil der unentbehrlichen und doch sogkrnig gewerteten Mitarbeit der Frau .

, wird immer gesagt, die Hausfrauenarbeit sei nur eine
haltende und verteilende, keine produktive. Das ist völlig un-

Einschätzung der Werte unvergleichlicher Art schaffen -e» arätigfeit der HauSfyau. Sie ist nicht bloß Ordnerin der
I ^ eauchswirtfchaft, soirdern auch Erzeugerin zahl -
g ? b >̂ Sachgüter . Und leistet sie nicht das Höchste, indem
^ stm^^ choße der Familie Menschen aufbaut und heranpflegt ?

Krau ist nicht nur als Mutter die Schöpferin der nachfol -z noen Geschlechter, selbst wenn sie nur ein Kleidungsstück an-" >gt , Gemüse oder Hühner züchtet , ist ihre Arbeit produktiv .
Vh dis heute nur wenig an den wirtschaft¬en Wert der Hausfrauenarbeit gedacht . Der

Hausfrau und Mutter wurde zwar stets der Unterhalt im Haufe
gewährt, doch mehr als eine Gnade, detin ein Recht , das sie be¬
anspruchen durfte . Man hat nicht klar ausgesprochen , daß die
Frau auf diesen Unterhalt ein Anrecht habe, da er von ihr er¬
arbeitet und verdient war , und weil der Wert der Hausfrauen¬
arbeit nie in Zahlen ausgedrückt, in Geld veranschlagt war , des¬
halb diese Unklarheit der Begriffe.

Die Berufsstatistik reiht die Hausfrauen und Mütter nichtunter die berufstätige Bevölkerung ein , und die Gesetzbiicher
aller Länder erkennen nirgends ausdrücklich die wirtschaftlichen
Rechte der Hausfrau und Mutter an . Allgemein gilt die Auf¬
fassung, daß die Frau vom Gatten „erhalten " wird, nicht, daß
sie ihren Unterhalt durch ihre Berufstätigkeit verdiene.

Die Hausfrauenarbeit ist aber eine Berufsarbeit wie jedeandere , und sie muh endlich als solche gewertet werden. Die
Einreihung der Hausfrau in die Berufsstatistik ist unbedingt
nötig, um die ihrer Zahl und Bedeutung entsprechende Berück¬
sichtigung und Vertretung in den in Betracht kommenden Kör¬
perschaften , in den Landwirtschaftskammern, den Bezirkswirt¬
schaftsräten und im ReichSwirtschaftSrat zu erlangen .

Die Frauen sind so leicht geblendet, daß viele selbst mit der
Begründung , sie handelten nur aus Liebe zu den Ihrigen , und
wollten sich nicht bezahlen lasten, eine wirtschaftliche Schätzung
ihrer häuslichen Arbeit von sich weisen. In glücklichen Ehen
mag diese Unklarheit gut ablaufen , in mißratenen Ehen aber
ist die gesetzliche Festsetzung der wirtschaftlichen Unabhängigkeit
und eines bestimmten Entgeltes für die häusliche Berufstätig ,
kcit der Frau eine dringende Notwendigkeit, sonst wird diese,wie alle Selbstlosen, deren Rechte nie festgesetzt sind, ausge¬
beutet.

Der Hausfrau und Mutter muß ihre Arbeit vergolten wer¬
den durch einen gesetzmäßigen Anspruch am Einkommen des
Mannes , das sie ihm durch ihre häusliche Arbeit ermöglicht .
Der Mann schuldet der Frau einen Teil feines
Arbeitsertrages , denn, wenn sie ihm nicht die Haus
arbeit abnehmen würde, könnte er nicht außer dem Hause fei¬
nem Berufe nachgehen . Heute gibt er ihr mehr oder weniger
gutwillig, was ihm beliebt; sie hängt wirtschaftlich von ihm ab,
während sie ihre wirtschaftliche Unabhängigkeit auf Grund ihrer
Leistungen fordern darf.

Nur der Staat erkennt in der Gewährung der Beamten .
Witwengehälter das Recht der Frau auf Unterhalt als Folge
ihrer Hausfrauen , und Mutterarbeit an.

Die Erkenntnis dessen, daß die 'Hausfrauenarbeit , wenn
auch andersartig , doch der Berufsarbeit des Mannes m o r a -
lisch gleichwertig ist, da die Frau ebenso ihre ganze Per¬
sönlichkeit und Kraft einsctzt , wie der Mann , muß gerechter -
maßen die Anerkennung der wirtschaftlichen Unabhängigkeit der
Hausfrau zur Folge haben.

Das soll nicht heißen, daß die Hausfrau und Mutter wie
ein Dienstbote bezahlt sein will , sondern nur , daß der Wert
ihrer Leistungen ein für alle Male gesetzlich anerkannt wird
durch die freie Verfügung über einen bestimmten Teil des Ge¬
samteinkommens. Wenn die Frau dann gelernt haben wird, ihre
Hausarbeit wie jede andere Arbeit in Geldwert umzusetzen ,wird endlich die grundfalsche Auffassung aussterben , daß sie auf
die Frage nach dem Wert . dieses oder jenes selbstgefertigten
Gegenstandes antwortet : „ Das tostet mich nichts , das habe ich
selbst gemacht .

" Es ist den Frauen noch nicht zur Gewohnheit
geworden, jede geleistete Arbeit in Geldwert umzusetzen und zu
denken : „Das kostet soundsoviel , weil ich so lange daran gear¬beitet habe.

"
Mit der Umwertung auch dieser Wertbegriffe wird dann

auch die moralische Einschätzung des Haus¬
frauenberufes eine andere werden. Es wird dann nicht
inehr geringschätzig heißen: „Sie ist nur eine Hausfrau, " son¬dern : „ Sie leistet das Höchste, was eine Frau leisten kann, denn
sie ist Hausfrau und Mutter .

"
Besonders auf Grund der Mu t t e r s ch a f t, die als Lei¬

stung für den Staat zu bewerten ist, haben die Hausfrauen das
Recht , die Anerkennung ihrer Arbeit als Beruf , zu fordern.

- —X --

Oie Säuglingssterblichkeit in Baden
Nach den Feststellungen des S t a t i st i s ch e n Landes -

amtes ist die Säuglingssterblichkeit seit Anfang
dieses Jahrhunderts in langsamer Abnahme begriffen. Wäh¬rend im Jahrzehnt 1881/90 in Baden auf 100 Lebendgeboreneim Jahre noch» 22,8 , iin Jahrzehnt 1891/1900 21,7 im ersten
Lebensjahr Gestorbene kamen , betrug die Säuglingssterblichkeitim Durchschnitt der Jahre 1901/10 nur noch 18,8, im Zeitraumder Jahre 1907/13 16,1. Erfreulicherweise ist der Rückgang der
Säuglingssterblichkeit durch den vierjährigen Weltkrieg nichtaufgehalten worden. Sie beziffert sich im Durchschnitt derJahre 1914/18 im Durchschnitt des Landes nur noch auf 14,6
»ind ist in den Nachkriegsjahren 1919/22 auf 11,8 Prozent ge¬sunken . Was die Verteilung nach einzelnen Bezirken anbe¬langt , so stehen die Bezirke Müllheim (3,7) , Lörrach (7,1 ), Säk-
kingen (8,1 ) , Donaueschingen (8,4 ) und Triberg (8,5 ) am gün-
st' östen . Der gefährdetste Bezirk ist, wie schon von 50 Jahren ,Bruchsal mit 16,5 Prozent .Bei den Knaben ist, wie schon in früheren Jahren , eine grö¬ßere Sterblichkeit zu beobachten als bei den Mädchen . Desglei¬chen ist der Prozentsatz bei den Unehelichen erheblich größer als
bei den Ehelichen . Todesursachen sind zum überwiegenden Teilbei den unter 1 Monat alten Säuglingen Lebensschwächeund Bildungsfehler , bei den über 1 Monat bis zu1 Jahr alten Säuglingen Brechdurchfall , Magenkrankheiten,Darmkatarrh , Abzehrung, Lungenentzündung , Tuberkulose. Der
Rückgang der Säuglingssterblichkeit ist in erster Linie der sichimw^ mehr über das Land ausbreitonden Fürsorge¬tätigkeit der Städte , KreiSvcrwaltungen und besonders desLandesverbandes für Säuglings - und Kleinkinderfürsorge durchErrichtung von Krankenhäusern, Säuglingsheime , Mütterbera¬tungsstunden usw . zu verdanken.

- X-

Richtig sprechen!
Dem Kind lallt die ersten Worte. Du glaubst wenigsten -. ,daß es Worte sind, was aus diesem kleinen roten Mündchcn mitden zwei Perlenzähnchcn herausschallt. Du behauptest sogar,das Kind sage deutlich : Maina . Dein eifersüchtiger Mann aberbestreitet es und behauptet, das Kind sage deutlich : Papa . Undindem ihr euch von verschiedenen Seiten über das Bettchen neigt,schaut ihr euch voll schelmischen Zornes in die Ailgen und be¬

straft euch einander in eurem elterlichen Glück mit einem Kuß.

Aber bald lernst du bester unterscheiden , was dein Knrd spricht .
Seine kleinen Augen schauen täglich klüger in die Welt, und die
kleinen rosigen Ohren fangen die Laute der Umgebung auf . Die
Augen haften an dem Pendel der Uhr und du sprichst dazu:
„Tick tack, tick tack .

" Oder es lärmt die Elektrische mit eiligem
Geklingel vorbei, und du sagst : „ Horch ! Wie macht sie ? Ping .
ping! " Oder ein Hund schlägt draußen an , und als die kleinen
Augen umhersuchen, antwortest du ihnen : „Hast du gehört?
Wan wau , wau Wau ! " Langsam lernt das kleine Wesen an
den Dingen der Außenwelt seine Sprechwerkzeuge gebrauchen,
langsam lernt es die Sprache als Bindeglied zwischen sich und
seiner Umgebung kennen . Wenn aber erst die Anfänge über,
wunden sind , so stürmt das Kind mit Riesenschritten vorwärts .
Alles will es lernen, allen Dingen , die es sieht , und fühlt und
hört, gibt es Namen . Dabei kannst du deinem Kinde eine Hel¬
ferin sein . Nenne ihm die Dinge , für die es Namen verlangt ,mit einfachen , klaren und deutlichen Worten . Veranlaste dein
Kind, daß es dir dabei auf den Mund schaut . Nicht aber unter¬
stütze fehlerhafte Wortbildungen, wenn sie sich auch noch so
spaßig anhören . Die Kinder werden solche Angewohnheiten oft
ihr ganzes Leben lang nicht wieder los.

HeinrichSchulz .
— X- --

Oie Kleidungsstücke der Schulkinder
Das Verhältnis , das zwischen den Eltern eines Schulkin¬

der und der Schule besteht, ist in der Hauptsache öffentlich -
rechtlichen Charakters , doch ergeben sich für die
Schule daraus auch Verpflichtungen, die nach zivilrechtlichen
Grundsätzen zu beurteilen sind. Zu diesem Ergebnis kommt
eine Entscheidung des preußischen Kammergerichts, das sich mit
der Frage zu befaffen hatte , ob die Schule für Diebstähle von
Kleidungsstücken von Schulkindern zu haften hat . Das Kam¬
mergericht ist mit Recht der Ansicht, daß zu diesen zivilrecht¬
lichen Verpflichtungen auch die gehört, für die ord¬
nungsgemäße Aufbewahrung der tleberklcidcr der Schülerinnen
(und natürlich auch der Schüler ) Sorge zu tragen .

Diese Verpflichtung folgt ohne weiteres daraus , daß die
Schülerinnen vor dem Betreten der Klassenzimmer genötigt
waren, ihre Mäntel abzulegen und sich stundenlang im Klassen¬
zimmer aufzuhalten . Es ist eine Unterlassung, wenn die Schule
nicht die nötigen Sicherheitsvorkehrungen trifft . Die Anstel -
lung eines Schuldieners genügt zuin Schutze nicht , da der
Schuldiener auch noch andere Aufgaben zu erfüllen hat .

Es kann nicht behauptet werden, daß die Eltern der Schüle¬
rinnen mit der bestehenden Aufbewahrung eirwerstanden sind ,weil sie sie stillschweigend geduldet haben. Die Eltern haben es,
wie das Zentralblatt für die Unterrichtsver¬
waltung hierüber berichtet , nicht nötig, die Schule auf die
Notwendigkeit besonderer Schutzmaßnahmen aufmerksam zu
machen, - die sich auS den Zeit, und Begleitumständen bei An¬
wendung der der Schule obliegenden Sorgfalt von selbst er¬
geben. Damit ist die Schule für jeden Schaden verantwortlich,
der den Kindern durch Diebstahl von Kleidungsstücken in der
Schule trifft , wenn die Schule keine Sicherheitsmaßnahmen
gegen die Diebstähle getroffen hat .

- X-

Wir Ebenbilder Gottes
„ Mama, " sagte das kleine Mädchen , „ den Seestern nehme ich

mit nach Hamburg .
"

Sie hatte a,n Strande einen herrlichen , smaragdgrünen
Scestdrn gefunden und brachte ihn nun ihrer Mama .

Die Mama blickte von Bonsels' „Äicne Maja " auf , die sie
gerade la?, und erwiderte : „ Du kannst ihn mit nach Hamburg
nehmen, »nein Liebling, aber erst mußt du ihn , totniachcn.

"
„Wie macht man denn Seesterne tot ? " fragte das kleine

Mädchen .
. Darauf wußte die Mama keine Antwort . Es war eine
praktische Hamburger Mn,na , rund nnd appetitlich , und sie hatte
wohl schon zahlreichen Aalen den Kopf eingcschlagen , Karpfen
lebendig geschuppt, Krebse langsam sieden ' lassen , aber wie man
einen Seestern totmacht, die Frage war ihr noch nicht vorgc -
kommen .

Der Oberkellner fand einen glücklichen Ausweg Ec legte
den Seestern auf einen Teller und stellte ih » ans Fenster in die
brennende Sonne : „ Nun wird er gleich tot fein"

, sagte er.
Aber der Seestern war nicht gleich tot. Er krüinmte seine

Strahlen nach oben, und man sah seine tausend Füßchen; diese
Füßchen bewegten sich langsam und reckten sich, sie suchten nachdem Wasser , sie schrien nach dem Leben , sie flehten um Er¬
barmen . Aber niemand im Zimmer hatte Erbarmen , außermir , und ich bin ein Feigling und lief davon.

Am Abend war der Seestern nun glücklich tot. Aber jetzt
sah er gar nicht mehr so saftig und grün ans . sondern war
weißlich und greulich geworden, geradeso wie die billigen See¬
sterne, die man in jedem Laden kaufen kann. Außerdem fing
er <m fürchterlich zu riechen .

Es war schließlich das Kindermädchen, das ihn nach dem
Mülleimer trug . Victor Anbnriin im „ Bcrl . Tgbl .

" )

Literatur
^ Mann und Weib. Die physiologischen Grundlagen der
rirauenfrage und das Märchen vom zarten Geschlecht. 2. Auslage.-0 S . 4 cÄ . Verlag O Sidow u . Eo ., Brandenburg (HavelbIn 8 Kapiteln versucht der Verfasser, den Männern klar zumachen , daß es eine Ueberhebung ist, sich als das sogen starkeGeschlecht und die Frauenwelt als ein Geschlecht geringeren Gra .des anzusehen. Fast ist es umgekehrt. .Der « erfassr holt die Be¬weise für seine Behauptung aus Naturwissenschaft und Bevölke -rungsstatistik. Besonders die statistischen Zahlen sind verblüf¬fend , aber auch die Abfertigung, die er Frauengegnern wie dembekannten Dr . Möbius zuteil werden läßt . Die weibliche Weltfindet m dem Heftchen ein wirkungsvolles Waffenmaterial beiihrem Kampf um die Gleichberechtigung, die bekanntlich in den
meisten Punkten heute immer noch nur auf den, Papier steht.
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RmeMilda iftMscher 3>stij
Im neuesten Heft der „ölutfe " gibt DallnstiuS Miner fol¬

gende Heine Schilderungen von ostelbischer Justiz .
Der bedrohliche Bleistist

In Gleiwih wird ein — natürlich sozialdemokratischer —
Rechtsanwalt von der Strafkammer zu einer Nngebührstrafe
verurteilt . Sein Verbrechen? Er hat während des PlaidoyerS
die Hand mit einem 10 Zentimeter langen Bleistift hin und her
bewegt. Das Oberlandesgericht Breslau weist die erhobene
Beschwerde zurück mit der Begründung , daß der Strafkantmer -
borsitzende „ mit Recht " sich durch die Bewegung des Bleistiftes
bedroht gefühlt habe. Ein deutschnationaler (was sonst ? ) Land¬
gerichtsdirektor. der heldenhaft den polnischen Aufstand im Mai
1920 bekämpft hat , wird also durch einen „unabhängigen " Blei¬
stift in Furcht und Schrecken versetzt ! — Da « schönste ist , dah
das Oberlandesgcricht Breslau in seiner ursprünglichen Ent¬
scheidung der Beschwerde cnts formalen Gründen stattgab. Erst
hinterher besann eS sich anders und hob seine eigene Entschei¬
dung auf . Man stelle sich vor, dah in einem Strafprozeh der
Angeklagte freigcsprochcn ird . aber zwei Tage nach der Verkün¬
dung des Urteils ein Schreiben des Gerichts bekommt : „ Wir
kabcn uns leider geirrt . Sie müffen 6 Monate absitzen .

" Aber
einem sozialdemokratischen Anwalt gegenüber kann sich ein
deutschnationalcs Gericht wohl auch einmal einen kleinen
Rechisbruch leisten .

(?m „unparteilicher" Antisemit
Ein noch sehr juqendlicher Ttrafkammervorsitzendcr dcS

Landgerichts Beuchen O . - D . erklärt öffentlich , die Juden feien
allein daran schuld, dah Obcrschlesien zwei Jahre unter Fremd¬
herrschaft gestanden habe .

Kann ein jüdischer Angeklagter Vertrauen in die Unpartei¬
lichkeit eines solchen. Richters haben ? Besitzt der jugendliche
Vorsitzende überhaupt die zur Erkenntnis der Strafbarkeit seiner
Handlungsweise erforderliche Einsicht ?

„Korpsgeist" Hilst schiebe «
In BrcSlau wird ein GcrichtSaflefsor angestellt, obgleich die

Anwaltschaft wegen seiner Unfähigkeit wiederholt Beschwerden
gegen ihn erhoben hat . Der Anstellung voraus geht ein gut¬
achtlicher Bericht über den Bewerber . Diesen Bericht hat, da
der Landgerichtspräsident zufällig verreist war, zufällig dessen
Vertreter , zufällig ein KorpSbruder des Assessors, erstattet .
Warum sind die hohen und höheren Vorgesetzten nicht auch zu¬
fällig verreist, wenn ein linksgerichteter Beamter Landgerichts-
Präsident werden soll ?

Das Gefängnis für Monarchie
In Beuthen O .- S . erregte beim Einzug der Reichswehr

durch eine besonders grohe Fahne in schwarz -weiß-roten Far¬
ben allgemeine Aufmerksamkeit — das Gerichtsgefängnis.
Sicherem Vernehmen nach beabsichtigt der Gefängnisdirektor ,
Strafgefangene , die sich gut geführt haben, bei ihrer Entlassung
mit dem Hakenkreuz miszuzcichnen.

Hoch Kaiser Wilhelm!
Der 27. Januar — dieses Jahr ein Freitag — wird von

den höheren Justizbeamten in Beuthen O. -S . immer noch „ fest¬
lich" begangen. (Doch wohl nicht als Sabbateingang ? ) Beson
deren Takt verrät die Feier unter der Aufsicht fremder Besat¬
zung. Zu den Richtern der Republik, die sich eine Kaiserge-
burtstagSfeier nicht versagen können , gehören u . a . : der Land¬
gerichtspräsident, der Oberstaatsanwalt , die Mehrzahl der Di.
rektoren, aber auch ein Bortragender Rat deS Jnstizministe .
riumS. Danach darf beim Beutheuer Gericht der „Schuh der
Republik" für besonders gewährleistet erachtet werden.

Der geheilte Trinker
Bei einem »brrschlesischen Gericht wird ein Richter , der

bereits zweimal in einer Trinkerheilanstalt gesessen hat , zum
LandgerichtSdirettor befördert. Natürlich nicht , weil er deutsch
national gesinnt ist, sondern « eil er van der Trunksucht geheilt
sei. Beweis : der Herr hat in der Besetzungszeit Waffen¬
schmuggel getrieben, aber in der Trunkenheit so laut damit ge¬
prahlt , dah die Sache herauskam und der Herr flüchten mußte.

fius der Partei
Tie Mannheimer „Tribüne " und die Einigung

In einer Betrachtung über den Parteitag der ehemaligen
Unabhängigen in Gera schreibt u . a . die Mannheimer „Tribüne " :

„Aber auch sonst zeigten die » erhanblnugen in Gera , daß
wir nicht bereit sind , in der Vereinigten Sozialdemokratischen
Partei etwa reformistische Politik zu treiben . Im Gegenteil, die
übergroße Mehrzahl der Redner und somit auch der Delegierten
waren der Meinung , daß die revolutionären sozialistischen
Grundsätze auf die Politik der neuen Partei übertragen werden
müssen , nnd selbstverständlich muffe auch die Taktik der neuen
Partei dementsprechend eingestellt sein . In diesem Zusammen
hang mag etwas gegen das Referat des Genoffen Crispien ge¬
sagt sein . Es war unserer Meinung nach eine Entgleisung , als
Crispien sagte ,

eS liehe sich keine andere praktische Politik treiben , als sie
die RechtSsozialistrn durchgeführt hätten.

ES war nur zu begreiflich , daß Genoffe Dißmann und nach ihm
der alte Parteiveteran Zubeil unter lebhafter Zustimmung des
Parteitages eine solche Meinung entschieden zurückwiesen . Wir
schließen uns auch an dieser Stelle der Ablehnung der Crispien
schrn Meinung an und bemerken dazu außerdem, daß Genosse
Crispien den Genoffen im Reiche einen Bärendienst insofern er¬
wiesen hat , al» in der Ankunft und schließlich auch bei den nnn
mehr rinsetzende « Brrhandlunge » dir Position unserer Genoffen
sehr erschwert hat. Man lese die Pressestimmen und man wird
das bestätigt finden. Bisher wurde in den EinigungSdebatten
aufs schärfste und wohl auch einmütig betont, daß mit der Eins
gung keinesfalls die Richtigkeit der bisherigen rechtssozialistischen
Politik bestätigt werde. Und auch wir haben wiederholt in
Polemiken gegen rechts zum Ausdruck gebracht , daß eS falsch
fei, aus der Einigung den Schluß zu ziehen, daß das politische
Handeln der ehemaligen rechtssozialistischen Partei seine Bestä
tigung gefunden habe."

Wir bemerken nur , daß Genoffe Crispien unter allen Unab¬
hängigen derjenige war . der vor noch gar nicht allzu langer Zeit
unsere Politik am meisten verdammt hat. Nun hat er sich
bekehrt . _

0er StaSt
* Karlsruhe, 28. September

Gefchichtskalender
28 . Sept . 1828 *Fr . A . Lange, Philosoph und National¬

ökonom, in Wald bei Solingen . — 1864 Gründung der Inter¬
nationalen Arbeiterassoziation tu London . — 1920 Millerand
wird Präsident von Frankreich.

Karlsruher Parteinachrichten
Sozialdemokratischer Verein. Am Freitag , 29. d . M ..

abends Vsl Uhr findet in der Handelskammer, Karlstr . 10 , eine
Sitzung des Parteivorstandes und der BürgerauSschußfraktton
statt, wozu vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich ist.

Bezirk Mühlburg . Am kommenden Samstag , den 30. Sep¬
tember, abends 349 Uhr , findet bei Gen . Röhrig zum „Lamm"
eine Bezirksparteiversammlung statt, in der Laud-
tagsabgeordnctcr Dr . Kullmann über „Reichrmietegesetz und
Wohnäbgabe" referieren wird . Wir ersuchen die Parteigenossen
und Genossinnen, hiervon Notiz zu nehmen. Da das Theina ein
äußerst aktuelles ist, wird zahlreiches Erscheinen der Parteige¬
nossen und Genossinnen erwünscht .

Oststadt. auch eure.

Putzt eure Öfen NURMiT {
’
f| amelin .e

Bezirksversammlungen des Sozialdem. Vereins
lieber die gestern abend stattgefundenen Bezirksversamm-

lungen liegen folgende Berichte vor :
Südstadt . Im „Auerhahn " referierte über „ Die Gefähr¬

dung des religiösen SchnlfriedenS durch das Zentrum " Genosse
Professor Wilhelm. Zunächst bemerkte er in seinem längeren,
tiefschürfendem, beifällig aufgenommenen Vortrage , dah die Er .
ziehung in der Schule noch dieselbe wie vor dem Kriege ist, also
nicht im Geiste der Republik und der Völkerversöbnung. Die
Sozialdemokratie ist nicht kirchenfeindlich , sondern jeder Sozialist
ist durch das Programm verpflichtet, jeden religiösen Menschen
ebenso zu achten wie die Konfessionslosen. Der Staat braucht
zu seinem Bestehen die Pflege der Gemeinschaftsidee, die Kon¬
fessionsschule bringt aber Trennendes unter die Kinder. Im
Januar 1922 stellte sich Zentrum und Sozialdemokraten auf den
Boden der Simultanschule . Das badische Zentrum hat den
jetzigen Schulkampf begonnen mit dem Antrag beim Reichsrat.
daß die Bekenntnis -Schule als gleichwertig mit der Gemcin-
chaftsschule im Reich anerkannt wird, und nur unter Erfüllung
üeser Bedingung, die Simultanschule in Baden weiter bestehen
lassen will . Referent bemerkte sehr treffend, daß die vor kurzer
Zeit gesammelten Unterschriften für oie Simultanschule ab¬
gegeben wurden, aber gegen dieselbe vom Zentrum gebraucht
werden. Den hochwertigen Entwurf der badischen Lehrerschaft
zur Schulrefornr zerpflückt das Zentrum naturgemäß auf seine
Art . Zum Schluß empfahl Genosse Wilhelm den Anwesenden,
sich jedes Angriffes auf die Religion zu enthalten , denn Re¬
ligion ist Privatsache. — Die anschließende Aussprache , an
der sich die Genossen Sigmund , Schwall und Genossin
Fischer beteiligten, bewegte sich tm Sinne des ausgezeichneten
Vortrages . Der Vorsitzende Gen. W e tz l e r forderte sodann
noch zur „ Volksfreund -Agitation auf, «vorauf die Versamm
lung ihren Abschluß fand .

~ '
Altstadt. In der Versammlung im „ Gold. Hecht" referierte

Stadtrat Gen . Schwer dt über das „Fürsorgewesen". In ei¬
nem gut vorbereiteten Vortrag führte der Redner die Zuhörer
in ein Gebiet ein , das den Meisten wohl fremd war . Er zeigte,
wie die Sozialdemokratie ihr Möglichstes getan hat, um das
alte Armenrecht vom Jahre dazumal einigermaßen nach mo¬
dernen Begriffen umzugestalten. Wenn auch das heutige Für¬
sorgewesen noch lange nicht dem entspricht, was von unserm
Standpunkt aus verlangt werden muß, so ist doch Manches
anders geworden. Im Einzelnen behandelte der Redner die
Organisation der verschiedenen Zweige der sogen , offenen und
geschlossenen Fürsorge , an Hand instruktiver Beispiele die Wir¬
kung derselben zeigend . Nebenher ging Redner auch auf die
offen zu Tage tretende gesunkene Moral unserer Zeit ein . Es
könnt« Manches anders fern , wenn die Kinder in so vielen
Fällen nicht ein höheres sittliches Gefühl den Eltern gegenüber
vermissen lassen würden . Heute sind die Verhältnisse jedenfalls
so, daß V*. der Bevölkerung zu den Minderbemittelten zu rech¬
nen sind, die in irgend einer Form der Fürsorge bedürfen und daß
die hiefür heute im städtischen Budget etngeJteHten 26 Millionen
Mark in keiner Weise mehr ausreichen. Was wir auf diesem
Gebiet verlangen , bedeutet Wesen und Inhalt unserer sozialisti¬
schen Ueberzeugung. Die Gesellschaft hat die Pflicht, für die¬
jenigen , die durch Krankheit, Unfall , Alter nicht mehr erwerbs¬
fähig sind, zu sorgen. Der jetzige Zustand ist durchaus unzu¬
länglich. Notwendig ist auch vor allem sofortige Neugestaltung
der Tuberkulosenfürsorge, sowie Sozialisierung des Heilwescns.
Der beifällig aufgenommene Vortrag löste eine lebhafte Dis¬
kussion aus , an der sich 9 Redner beteiligten. Mehrere
derselben verlangten eine größere Zuziehung von Fürsorge¬
rinnen aus unserer Partei . Nach Erledigung des geschäftlichen
Teiles schloß der Vorsitzende Gen . Reinfried die gutver -
laufen « Veranstaltung .

. . Die Versammlung war gut besucht,
Anzahl Frauen waren erschienen . Genosse Prof . Roßbach
sprach über „Die Gefährdung des religiösen SchnlfriedenS durch
daS Zentrum ". Der Redner gab zunächst einen hochinteressanten!
historischen Rückblick über den früheren Kamps zwischen dem
Kaisertum und Papsttum , er zeigte, wie die Kirche immer wie - !
der den Sieg an sich zu reißen verstand, auch wenn sie zu unter - j
liegen schien. Dann gab er ein anschauliches Bild über die Ent¬
stehung und die Entwicklung der Zentrumspaktei , deren Politik!
bis zum heutigen Tage Gen . Roßbach mit bester Sachkenntnis
eingehend erläuterte . Besonders behändeste er die Schulange¬
legenherten, wie sie sich seit der Entstehung der Weimarer Verfas¬
sung und dem Schulkompromiß entwickelt haben. Er fordert zum
Schlüsse die Genossen und Genossinnen auf , alle Kräfte «mfzu» .
bringen , um dem Zentrum den Sieg streitig zu machen , dannr
nicht auf dem Rücken der Kinder der Kulturgedanie ausge-
fochten wird. Für die fesselnden Ausführungen wurde dem,
Gen . Roßbach lebhaft gedankt . — An der Aussprache beteiligten
sich die Genossen Schneider , Prult , Winter , Marx ,
A r g a st. Ehret , Deubel und Rotzbach . — Der Vor¬
sitzende Gen . Stall machte noch einige geschäftliche Mittei¬
lungen über die Stadtverordnetenwahlrn und di« Volksfreund¬
ogitation , woran sich noch eine kurze Diskussion anschloß .

Mittel - und '
Südweststadt. Die Versammlung war gut be¬

sucht. In einem vorzüglichen Referat behandelte Gen. Haupt¬
lehrer Mieser die Schulfragen und insbesondere die
Gefährdung des religiösen Schulfriedens durch das Zentrum .
Redner sieht in unserer heutigen Schule noch zu viel die Leru -
schule anstatt die Erziehungsschule und tritt für Eltern ,
beträte ein . Er besprach sodann weiterhin den Angriff des
Zentrums auf unsere Simultanschule , für die wir eintveten
sollen . Die Diskussion bewegte sich im Sinne des Referates und
wurde gewünscht , daß die Ausbildung der Lehrer ein« besser« ,
sein muh . Der Vorsitzende Gen . Detscher forderte noch 3nr |
Agitation für den „Volkssreund" auf und schloß hierauf die gut
verlaufene Versammlung .

Wesfftadt . Die Bezirksversammlung war trotz der Wichtig¬
keit der Tagesordnung nicht besonders besucht . Gen. Seiler
wurde seiner gestellten Aufgabe in guter Weise gerecht . Er
beleuchtete die Gemeindewahlen mit einem geschichtlichen Rück¬
blick und ging auf unsere heutige neue Gemeindeordnung des
näheren ein. Ganz so leicht , als man sich den Wahlkampf bo» - 1
seiten einiger Genossen vorstellt, dürfte es am 19. November
nicht sein , um den Sieg zu erreichen und denselben auch erhal » ^ten zu können . Jeder Genosse muß also seine Schuldigkeit tun
im Interesse !>g - gesamten Partei und der proletarischen Klasse. !
Die Diskussion* wurde belebt von den Genossen Wüstner, !
Kästel , Günther , Gay , Zeeb und Genossin Schnei¬
der , welche sich teils mit dem Referat und dem nicht guten 1
PersammlungSbesuch befaßte. Mit einem Appell an die An¬
wesenden, für die Gemeindewahlen nnd die Parteipresse rührig
zu sein , erreichte die Versammlung um 11 Uhr ihr Ende. K.

1. Badischer Heimstättentag
Gestern vormittag 9 Uhr eröffnete Arbeitsminisier Dr . Engler

den Heimstättentag mit einer kurzen Schilderung der badffchen
Wohnungs. und Bodenverhältnisse. Er führte aus , daß bei rich¬
tiger Herstellung das Einfamilienhaus billiger sei
als die mehrstöckige Mietskaserne. Er verlangte , daß dort ge¬
siedelt werden solle, wo Dauerarbeit vorhanden sei und wo die
Errichtung einer Dauerwohnung möglich wäre . Für die Woh -
nungsftage sei nicht nur die Wirtschaftlichkeit beim Bau maß¬
gebend , sondern vor allem die sittliche Frage und daS Wohlbefin¬
den der Bevölkerung. Nach ihm sprach Dr , Damaschke , der
Vorsitzende des Bundes Deutscher Bodenreformer . Er schilderte
die geschichtliche Entstehung des Heimstättengedankens. Fm
Jahre 1916 beschloß der Deutsche Reichstag einstimmig, K r i e .
gerheimstatten zu errichten. Die Regierung führte eS da- ,
mals nicht durch . Erst die Nationalversammlung schaffte durch
den Artikel 155 die Grundlage zur Heimstätte, Nun gilt eS, so
führte Damaschke aus , die Reichsheimstätte praktisch durchs »
führen . Nach Dr . Damaschke sprach Geheimrat Dr . Ermann ,
Münster , über die „Neichtsfrage der Heimstätte". Der Begriff
der Reichsheimstätte darf nur für Grundstücke gebraucht werden,
bei denen der Name Reichsheimstätte im Grundbuch eingetragen
ist. Eine Reichsheimstätte ist nicht zu Spekulationspreisen ver¬
äußerlich, sondern geht an den Veräußerer , d . h . an den Maat ,
oder an die Gemeinde, oder auch an eine gemeinnützige Gesell¬
schaft zurück. Nachmittags wurden die Gartenstadt Rüppurr
und andere Siedlungen besichtigt.

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Wunibald Schmidt, Ehxm ., Dreher , alt 50 I .
Jlma Volk, alt 32 Jahve , Ehefrau von Wilhelm Volk, Postasfist.

Beerdigungszeit und TranerhauS erwachsener Verstorbenen.
23. Sept . : 2 Uhr : Volk, Jlma , Postassistents-Ehefvau, Roonstraße
30. — 3 Uhr : Schmidt, Wunibald, Eisendreher, Schützenstr . 94.
— 4 Uhr : Hasemann, Ehvistine , Zahnarzt -Ehefrau von Saar¬
brücken, Feuerbestattung .

AirftellWrii rer Hrrdstmihe
(Schluß .)

Das Gebiet der Ausstellung von Kunstwerken aus .Karls¬
ruher Privatbesitz war mit der Zahl 1900 nach oben zu abge¬
grenzt , sucht man also lebendige Kunst der Gegenwart , so
muß man sich in den Kunstsalons und modernen Galerien Um¬
sehen . Naiverwrise wendet man sich da zuerst an den Bad.
Kunstverein als der offiziellsten Stätte der Pflege höherwerti¬
ger zeitgenössischer Kunst in der Landeshauptstadt , grüßt jedoch
dort vorwiegend nur all die alten Bekannten, die Hempfing,
Probst , Walther etc., die doch eigentlich schon je ihren festen
Publikumskreis haben, an dessen Ueberzeugung cs nichts mehr
zu rütteln gibt, und die, getragen von einer alles verzeihen¬
den Kritik, cs jetzt doch kaum mehr nötig hätten , in so geschloffe¬
ner Front -mfzutreten . Wenn auch eine Porträibüstc von Bolz
— wenigstens als achtunggebietende bildhauerische Lei¬
stung hier nicht unerwähnt bleiben mag. Man wird beim Bad.
Kunstverein meist an Heines „Philharmonischen Katerverein "
erinnert :

„ Er huldigt dem Genie, das flch
nicht von der Natur entfernt hat,
sich nicht mit Gelehrsamkeit brüsten will
und wirklich auch nichts gelernt hat.

"

Natürlich bleiben da Künstler mit Namen von edlerem
Klang am liebsten einfach weg (weder ein paar eingestreute
Thomas noch Bühler oder Württenberger vermögen diese
Situation auszugleichen) und — die Mittelmäßigkeit hat gott¬
lob die Bahn frei !

Wesentlich besser sieht es diesmal bei den Geschwistern
Moos aus , die sich hier klugerweise auf Graphik und Aquarell
beschränkten . In der intimeren , anspruchsloseren Technik trifft

man , innerhalb bestimmter Niveaugrenzen , leichter Wertvoll«»,
künstlerisch Gestalteter an als in der sog. „großen Kunst" , die
nur zu vielfach zur Uebersteigeruug der Kräfte führt und schrm
geführt hat . Stichs Aquarelle zeugen von einer gesunde«,
kräftigen Begabung , der vor allem ein Zug zum Dekorativen,;
durch grohe eindeutige Formen und Rhythmen Wirkende zu lie¬
gen scheint , eine Veranlagung , die sich heut« wohl am inten¬
sivsten im Plakat ausleben kann. Barths Graphiken ver¬
raten in all ihrer Schlichtheit der Gebärde meisterliches Kön¬
nen. Hubbuch und Scholz - Grötzingen leisten als Sa¬
tiriker schlechthin Unübertreffliches, die lyrische Note wird durch
Bocke u . a . sympathisch vertreten . Haueisen Aquarell¬
landschaften überstrahlen ivisder das Meiste ; zwischen Blättern
seines begabten Schülers Butz und Zeichnungen seines Lehver » .
Hans Thoma gezeigt, gewinnt der Einblick in sein Schaffen !
noch an Nachdrücklichkeit und Logik.' Bei Thoma (Landschaf¬
ten und Porträts ) ist es das eindringliche sich Vertiefen in die
Formgesetze auch des scheinbar „Nebensächlichsten " auf einem
Blatt , was einem immer von neuem Ehrfurcht abzwingt.

Eine Kollektivausstellung von Prof . Hans
Bühler ist im Kunsthause Sebald zu sehen. Die charakteri¬
stischsten sind jene Bilder , bei denen eine allgemein märchen¬
hafte Spukstimmung zu tief -symbolischer Schau ausgenutzt ist.
Es ist unendlich viel in diese Bilder „hineingeheimnist". Mancher
lassen eine absteigende Linie von Boecklin her erkennen, aber;
dessen brausende Sinnlichkeit fehlt. Bühlers Bilder hinterlas -
sen im allgemeinen den Eindruck des albern stark gedanklich Be¬
lasteten, man zehrt bei ihnen von einem Eindruck (einem starke»
Erleben gewöhnlich ) , der irgendwie zwischen Konzeption und
Formung geblieben ist , als wüßte das Bild nicht mehr alles au»
deS Erlebens lleberfülle zu erzählen.

Di« neue Ausstellung bei Jansen hält das daselbst g«
wohnte Niveau weiterhin hartnäckig fest. Dr . M . Rietz . .

\
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Nr . 226
27 . HP,pjvcrfammlu,rg des Bundes der deutschen

Bodenreformer
Herr Tr . Damaschke wird am Freitag , den 29. Sep -

.'eniber, die Tagung des Bundes Deutscher Bodenreformer mit
ernem Vortrag Wer die Bodenreformarbeit im letzten Jahr
eröffnen . Aach ihm sprechen Ministerialdirektor Tr . Fuchs
über « Wasserwirtschaft und Bodenreform" , Geheimrat Dr .
Schram meier über „Der Kleingrundbesitz im Lichte der
kulturgeschichtlichen Entwicklung" . Am Samstag finden Vor¬
träge statt über „ Pachtlandfragen und Bodenreform "

, „Hand¬
werk und Bodenreform " und dann über die „Bedeutung der
Bodenreform für den sittlichen Aufbau unseres Volkes " . Ueber
letzteres wird Herr Dr . Kreuz , Präsident des Eharitasver -
bandes, sprechen . Samstag abend 8 Uhr ist im großen Rat¬
haussaal eine öffentliche Jugendvrrsammlung , in der
der Zusammenhang zwischen Jugendbewegung und der Boden¬
reform als soziale Frage dargelcgt werden soll . Sonntag vor¬
mittag findet um 10M Uhr eine Massenversammlung
im großen Festhallesaal statt. Es werden sprechen : Dr . Da¬
maschke , Minister Dr . E n g l e r, Dr . L. Haas , M. d . R ., und
Ersing , M . d . R. Der deutsche Boden dem deutschen Volk!
Das ist die Forderung , die der Bund Deutscher Bodenreformer
und die ihm angeschlosscnen Verbände in das Deutsche Land
von Karlsruhe aus hinausrufen werden.

Religiös -sozialistische Borträge
An drei Abenden sprach im Saal der „ Jahreszeiten " der

sozialdemokratische Pfarrer Schultheiß aus Gessen auf Ein¬
ladung des „ VolkSkirchenbundcS evangelischer Sozialisten". Die
Themen waren „König Mammon " , „ Evangelium
und Sozialismus " , „Jesus C h r i st u S "

. Der Redner
kommt aus der kommunistisch -religiösen Neuwerkiicdelung; um
diese Bewegung scharten sich eine Reihe entschieden christlich
und evangelisch denkender Menschen . Dar Wesentliche der drei
Abende schien unS darin zu liegen, daß aus einem durchaus
undcgmatlschcn Erlebnis des echten Christus -Geistes ganz von
selbst die Erkenntnis komme, , einmal daß unsere gegenwärtige
Wirtschaftsordnung wider Gott ist und daß Gott, der Wille zur
Gerechtigkeit , heute nur noch wahrhaft lebendig ist im Sozia¬
lismus . Damit ergibt sich, daß die Kirche, die nicht mehr den
Mut hat gegen unsre kapitalistische Wirtschaftsordnung aufzu -
siehen , heute im Grunde ohne den lebendigen Gott ist, während
in der Sozialdemokratie , vom Standpunkt des Evangeliums
gesehen, Gott lobt . Nicht die heutigen Kirchen , sondern Karl
Marx ist der moderne Jünger Jesu Christi . Tie
Ausführungen des Redners , die in ausgezeichneter Form ge¬
geben wurden , lösten naturgemäß lebhafte Aussprachen aus .
Wir können nicht auf alles eingehen ; wir haben aber den Ein¬
druck gehabt, «IS ob die meisten Redner recht unklare Vorstel¬
lungen vom Sozialismus hatten . An den beiden ersten Aben¬
den griff auch Gen . Haebler in die Diskussion ein und be¬
tonte u . ar, daß alle diese schönen Reden und Gedanken eben, nur
„ schöne" Worte bleiben, wenn aus ihnen nicht der Wille er¬
wachse zu tätiger Mitarbeit in der Arbeiterbewegung. — Der
„ Volkökirchenbund Evangelischer Sozialisten "

beabsichtigt , wie
der Vorsitzende mitteilte während des Winters noch mehrere
solche Abende zu veranstalten ; wir können unsererseits dies
nur begrüßen, empfehlen aber eine etwas geschicktere Art in der
Leitung öffentlicher Versammlungen . - r.

p . Ein schwerer Unfall ereignete sich gestern vormittag auf
der Kaiserstratze beim Durlachertor dadurch , daß ein hier woh¬
nender verheirateter Kutscher unter einen Straßenbahnwagen
geriet. Er zog sich erhebliche Kopfverletzungen zu und wurde in
bewußtlosem Zustande mittelst Krankenautos nach dem städt.
Krankenhaus verbracht.

P . Festgenommen wurden neun Ausländer wegen Uebertre-
tung der Meldepflicht und zwei wegen unerlaubter Einreise.

Valuta -Bericht vom 27. September
Die Mark notierte heute tu der Schweiz zirka —.83 Cts.

Auszahlung Holland notiert ? etwa 638 per holl. Gulden.
Schweiz notierte etwa 309 Ji per schw . Fr . England notierte
etwa 7265 JK per Pfd . Steil . Frankreich notierte etwa 126 M
per frz . Fr . Neuhork notierte etwa 1669 M per Dollar .

Ulaascrstand des Rheins
Schusterinsel 206, gef . 7 ; Kehl 312, gef. 8 ; Maxau 504, gef. 7 ;

Mannheim 417, gef. 3 Zentimeter.

kleine badische Chronik
* Mannnheim , 27. Sept . AuS einem Büro der Mannheimer

Versicherungsgesellschaft hier wurde in der Zeit vom 17.—18. S.
eine Schreibmaschine , Marke Underwood Nr . 393156, im Werte
von 25 000 JL gestohlen . Für die Wiödevbeibringung sind 10
Prozent de» Wertes auSgesetzt.

Mannheim, 27. Sept . In der Nacht zum 20. Sept . wurden
aus einem Hause in der Augustaanlage durch Einbruch zahlreiche
wertvolle Kleidungsstücke , ca . 40 Stück silberne Löffel , vier wert¬
volle goldene Herren - und Damenuhren und kostbare Schmuck-
gegenstände, ferner 2600 M Bargeld , ein Pfandbrief über 5000
Mark, eine Anzahl Aktien usw . Auf die Beibringung der gestoh-
lenen Sachen ist eine Belohnung von 10000 M auSgesetzt . — In
einer Villa in der Mollstraße 56 haben Diebe Silbcrsachen im
Werte von 3 Millionen Mark gestohlen . Die HauStüre wurde
mittelst RachschlüflelS geöffnet. Für die Herbeischaffung ist eine
Belohnung von 30 000 <M auSgesetzt . — ES wird vermutet, daß
die Villcneinbrüche von einer Bande reisender Verbrecher aus -
geübt worden sind, die in letzter Zeit schon verschiedene Groß¬
städte heimsuchten . Ferner wird vermutet , daß sie an Ort und
Stelle stets einen „ortskundigen" Msiarbeiter yinzuziehen. Drei
an dem Tatort festgenommene Personen leugnen hartnäckig ihre
Mittäterschaft.

* Verbot der Her st ellung von Branntwein
aus Obst . Nachdem das Ministerium des Jnnnern bereits im
Juli die Herstellung von Branntwein aus Obst mit Zustimmung
des NeichSoiinisteriumS für Ernährung und Landwirtschaft ver¬
boten hatte, hat nunmehr das genannte ReichSministerium dieses
Verbot selbst ausgesprochen . Hiernach ist künftighin die Verarbei¬
tung von Obst zu Branntwein durch Reichsverordnung allgemein
Verbote« . DaS Badische Ministerium des Innern hat die Ver¬
arbeitung von Brennkirfchen, von Fall , und Steinobst, das zur
»wnschlichen Ernährunng nicht geeignet ist, sowie von Trester»
SU Branntwein genelMigt.

GesellschaftS-Sonderzüge. Wie der Badische VerkehrSver -
band , Geschäftsstelle Kaiserstvaße 145, Eingang Lammstr., mit-
küt , ist der für 1 . Oktober vorgesehene Sonderzug nach
Konstanz ausverkauft ; Fahrkarten für den Sonderzug nach
Frankfurt am 8. Oktober sind nur noch in geringer Zahl der-

,9 jlr @ makrott “
feinste

■iiiimiiiiiiiiiitiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiimmitint
überall erhältlich .

Vertreter : Adolt Hausam , Karlsruhe >. v .
Teleph on 4709 .

Donnerstag , den 28. September 1922

fügbar. Für die weiteren Sonderzüge am 8. und 15 . Oktober
nach Triberg und Freiburg sind dagegen noch Karten unbeschränkt
erhältlich. Zu dem Sonderzug am 8. Oktober nach Frankfurt
tverden auch Fahrkarten nach Mannheim und zurück zum er¬
mäßigten Preis von 48 dH ausgegeben. Karlsruhe -ab 6 .50 Uhr
vorm . , Mannheim cm 7 .57 Uhr vorm ., Rückfahrt Mannheim ab
9.00 Uhr abends, Karlsruhe an 10 .08 Uhr abends.

Hinter Pflug und Schraubstock
Unfern am 1 . Oktober neu hinznkoinmenden Abonnenten

diene zur Nachricht, daß sic die LÄtüre der von uns zur Zeit
im Romanteil unter der Ueberfchrift „ Hinter Pflug und Schraub¬
stock

" veröffenllichten „Skizzen aus dem Tagebuch eines Inge¬
nieurs " sofort beginnen können . Wie schon aus dem Untertitel
ersichtlich, handelt es sich nicht um eine einheitliche , geschlossene
Erzählung , sondern Max Etzth hat unter dem Titel „Hinter
Pflüg und Schraubstock" eine Anzahl Skizzen, Erlebnisse , Reise-
schildevungen , Gedichte zusammengestellt, die jedes einzeln« ein
abgeschloffenes Ganzes bilden. In den nächsten Tagen wird ein
neuer Abschnitt der „Skizzen" beginnen.

Das Ende der Mannheimer „Tribüne"
Die Mannheimer „ Tribüne " tellt in ihrer Mittwoch-AuSgabs

ihren Lesern folgendes mit :
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dieser beiden Vereine sind ehemalige Nos,Sacher und sämtlich imi
Besitz von Waffenscheinen . Sie sind auf den (Hütern als „Nacht» '

Wächter" und „Feldhüter" beschäftigt . Bei den Durchsuchungen
wurden Mitgliederlisten und Aktenstücke gefunden und befkhlag-
nähmt . Verhaftungen sind nicht vorgenommen worden.

' Die
Protokolle über die Vernehmungen wurden an den Oberstaats¬
anwalt zur Weitergabe an den Staatsgerichtshof gesandt.

Die Sekte Lsdsbourski
Aus Berlin wird gemeldet:
Ledebour und seine Anhänger teilen in einem Flugblatt

mit, daß sie eine Partei konstituiert haben, um die 11SP . auf¬
recht zu erhalten . Vorsitzender ist Ledebour und Liebknecht.
Anfang Oktober soll eine Wochenschrift erscheinen , die sich Klas-
scnkampf nennt und deren Chefredakteur Ledebour ist.

•
Der alte, eitle und verblendete eigensinnige Ledebour

wußte sehr wohl , daß in der großen wredcrvereinigten
Fraktion seine Rolle ausgespielt ist. Das ist nämlich einer
der Gründe , warum Ledebour jetzB zur Sektenbildung
schreitet. Nach einem Worte des ermordeten Kirrt Eisner
hat Ledebour gegen die Arbeit eine instinktive Abnei-
gung, ihm ist die krakeelende und so bequeme Opposition
alles.

An alle Ortsvrreine !
Nachdem in Nürnberg die Vereinigung der beiden sozialisti¬

schen Parteien durchgeführt ist, mußte auch eine Regelung der
Zeitungsfrage erfolgen. Die „Tribüne " und „ Volkswacht " stel¬
len mit dem 1 . Oktober ihr Erscheinen ein. ES sind sofort alle
Maßnahmen zu treffen , um das für den jeweiligen Bezirk zu¬
ständige Organ der nun Vereinigten SozialdemokratischenPartei
unseren Genossen zuzustellen. Die Postabonnenten wollen eben¬
falls sofort ihre. Bestellung bei der Post obigem entsprechend er¬
ledigen. Ein Rundschreiben mit näheren Angaben geht allen
Ortsvereinen noch zu. Der Verlag.

Letzte Nachrichten
Neuregelung der Grundgehälter für

Beamte und Arbeiter
' Bei den letzten Berhandlungen über die Erhöhung der Be¬
züge der Beamten und Arbeiter haben die Vertreter der gewerk -
schastlichrn Orgauisatianen und der sozialistischen Parteien das
Verlangen nach Neuregelung der Grundgehälter gestellt . Das
RcichSfinanzministerium hat seine Bereitwilligkeit dazu erklärt
uitd dementsprechend die Vertreter der Spitzenorgaitisationrn zum
28 . September zu Berhandlungen eingcladen. Bisher sind dem
Ministerium die Wünsche der Organisationen noch nicht unter¬
breitet worden. Nur der Neichsbund der höheren Beamten hat
bisher seine Ansprüche angemeldet. Er beklagt sich darüber , daß
die höheren Beamten ein erheblich geringerer Einkommen ereichen
als die Angehörigen der anderen Besoldungsgruppen. Er fordert
für alle Beamte der Gruppe 10 das Dreifache des Gehalts der
unteren Beamtenschaft.

Aufdeckung nationalistischer Geheim¬
bünde

Stettin , 27. Sept . (Eig . Bericht.) Auf Antrag deS StaatS -
kommiffars hat die Stettiner Kriminalpolizei am 20. Sep . . im
Kreise Phritz eine Untersuchung borgenommen, um Feststellungen
über Wafsenlager und Geheimbünde zu machen . Untersucht wur¬
den auch die Güter der Herren v. Wedel , v . Bonin -und v. Mas-
sow . Hier wurden Waffen und Munition und Anhaltspunkte da¬
für gefunden, daß der im Kreise Phritz bestehende „Verein für
Wanderfahrten " und die „Rationale S -iarvereinigung " mit der
ehemaligen Roßbach -Organisation identisch sind . Die Mitglieder

Hilfsmahressln für die Presse
Der ReichStagsuuSschuß für Volkswirtschaft beriet am Mitt¬

woch den Entwurf einer Verordnung über Ausführung des
Gesetzes über Maßnahmen gegen die wirtschaftliche Not der
Preffe vom 21 . Juli 1022. Nach einleitenden Worten des
Staatssekretärs Tr . Hirsch vom Reichswirifchaftsministerium,
der Hie durch den Marksturz verschärfte Not der Preffe schilderte ,
erklärte sich der Ausschuß damit einverstanden, daß die auf
Grund des Gesetzes zu errichtende Rückvergütungskaffeder deut¬
schen Presse am 15. Oktober ins Leben treten soll. Bei der sich
an die erste Lesung anschließenden ztveiien Lesung wurde auf
Antrag deS Abg . Sivkovich beschlossen, daß die Rückvergütungen
auf den Druckpapierpreis nur an ' die Verleger der deutschen
politischen Zeitungen zu zahlen seien . . Angenommen wurde
ferner eine Entschließung des Abg . Streiter (D .V .) , wonach bei
einer näheren Prüfung der Notstandsmaßnahmen für die Presse
auch die gewerkschaftlichen , genossenschaftlichen und wissenschaft¬
lichen Zeitschriften berücksichtigt weroen sollen . •

Meutereien bei einem Nerchsurehr-
truppenter!

Die Berliner „ Rote Fahne " berichtete am Montag abend
über Meutereien der Reichswchrtruppen in der Festung Lotzen.
Wie uns aus dem Reichswehrministerium mitgetcilt wird, ent¬
spricht der Bericht zum Teil den Tatsachen. Eine Gruppe der
Mannschaften veranstaltete im Juli eine Versammlung und zog
dann , zum Teil bewassnet, nach der Kuscrne, um seine Forderun¬
gen anzumeldcn. Die Unteroffiziere sollten abgrsctzt und der
Dienst verringert werden. Außerdem wurde die Entlassung der
monarchistischen Ofsizicre und Mannschaften und die Zahlung
der rückständigen TcucrungSsebührcn verlangt . Da aber der
größte Teil der Mannschaften sich diesem Treiben fernhiclt , brach
fcte Aktion erfolglos zusammen. Die Meuterer wurden cntwaff-
net und festgesekt . Als Gründe werden für diesen Vorgang die
Tatsachen bezeichnet , daß die in Frage kommenden Mannschaften
meist ans Brandenburg und Mitteldeutschland stammen, schon in
der Heimat unter kommunistischem Einfluß standen und daß nach
dem Rathcnau - Mord eine verstärkte koinmuntstische Agitation be-
trieben wurde.

' Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar-
tikel. Politische Uebecsicht und Letzte Nachrichten Hermann Kare ! ;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Gcmcindcpolitik, Aus de,
Partei . Gerichtszcitung und Feuilleton Hrrm . Minder ; fih
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau.̂ Genoß
senschaftsbewrgung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Ciselr;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe

V*ei<auf>».,e»ler1aurebHeHateisê nrfc'i
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MielK - BereiniWs Ksrlrrche L
Mitgl . d . Landrsvcrband . u .BnndDeutsch . Mietervereine

Geschäftsstelle: Morgenstraße Sl , parterre .
Sprechstunden von 6 — >/x8 Uhr abend« im

„klafL Rowack ", Ecke Ettlingerstr . u . NowackSaulage
Montag , Dien » tag , Donnerstag und Freitag ;
Donnerstag , 28 .Sept „ 8 Uhr r BelehrnngSstnude .
„Unter de« Linden " , Ecke ltaiserallee u . ftorlstraße

jeden Mittwoch ._ 4696

„AlernMiW - Mischer SMW".
Nach dem prächtigen , eindrucksvollen Verlauf

des „Alemaniiisch-pfSlzijchen Sonntags " tn Karlsruhe ,
an dem Pfälzer , Saarländer und Alemannen durch
Massenbesuch fjeugn !» davon abgelegt haben , daß sic
gewillt ftnd, an der Grenze deS Deutschen Reiches
die Wacht zu halten , zu schütze» die hehren Güter
deutscher Kultur , deutschen Geistes und deutscher
Wirtschaft, auSzubarrea bi» zur Befreiung echt
deutsches Landcsteile vom ftemden Joch und such die
Hand zu reichen im Bunde für diese hohe nationale
Aufgabe , ist es uns eine Ehren » und Heezcuspflicht,
allen wärmstcnS und aufrichtig zu danken, die zu
diesem bedeutsamen deutschen Festtage aus Nab und
Fmm herbriaceilt find und damit zu seinem schönen
Gklinglßi beigetragen haben . Wir danke» aber auch
allen denen, die das -Zustandekommen dieses Festes
durch tätige Mithilfe förderten , in erster Linie dem
großen dentschenPsülzcrwald -Bcrein mit allen leinen
weitverzweigten Ortsgruppen , dem Saarverein , dem
Verein der Rheinpfälzer . dem Mannergesangverein
„Liedcrkranz"

, dem Trachtenverein der „Baar " und
allen aus dem Schloarzwald zu uns aekommenenen
Wäldlern und Landsleuten . Wir danken auch Herz -
lichst den hiesigen Vereinen , die sich IN opferwilliger
Weise am Frstzuge deteiligten , den verehrlichen
staatlichen und städtischen Behörden , der gesamten
hiesigen und auSlvärtigen Preffe, die stch bereitwilligst
und weirgehenst in den Dicnlt der guten Sache ge¬
stellt hat , wie allen sonstigen, die uns mit Rat und
Tat oder durch finanzielle Beiträge und andere
Leistungen bei der Vorbereitung unv Durchführung
hilfsbereit und selbstlos an die Hand gegangen sind .
Bor allem aber danken wir der Ortsgruppe Karlsruhe
des Psälzerwalddereius , pte uns in Verbindung mit
dem verein der Rheinpfälzer und der Ortsgruppe
Karlsruhe des Saarveremr hilfreich zur Sette stand
und vermögt ihrer gläuzeuden Bercinsorganisation
vorbildliches geleistet hat .

Möge der 24 . September 1922 ein Markstein in
der Geschichte unserer Stadt , unseres Landes und
unserer deutschen Brüder link» de » Rheines sein .
Möge er ihnen « rast und Mut gegeben haben , ihr
hartes Los zu tragen und das innige Band , das uns
alle umschließt, fester und untrennbar zu schlingen.
Und was sie uns so oft und begeistert als Ansfluß
ihres Innersten zugerufen , das soll auch unsere
Losung sein :

„Pfalz und Saar ,Es bleib'
, wie'S war , ,

Treudeutsch immerdar ".
Karlsruhe , den 27. September 1922 . SIS7

BerkchrSverein Karlsruhe e. B .

WaUlstr . 3 « — TeleJon 3111

Ab Samstag , den 30 . September bis
| cinschtießl . I-Veltag , den 13 . Oktober 1922

>4 *

5135Drama in G Afctcn.
In den Hauptrollen :

I Esn ! I Jaunlnjis , Pnai IVebener , Albert
i HosHeriuann , Hurry Iitedtke , l .yda

Halinonova , Dayuy Serviles .
Beginn der Vorstellungen 3, 6, 7, 9 Uhr

ausnahmsweise auch am
Samstag \ vorm .pünktlich von 11 —1 Uhr
Sountujj / je eine Vorstellung .

Mid). LmüSBltMSÄKlierdliO
< Verkehrsb » nd)

Ortsverwaktimg Karlsruhe .
Büro : Kroncnstraße 3, II . Telcphvit 3199 .

Snuistag , den 8 » . September l » 22 , finde!
abends ' kV Uhr » im Saale zum „Elefanten ",
Kaiierstraße 42, eine außerordentliche

MiWedLr-BttsMKlWg
mit folgender Tagesordnung statt :

1. Berichterstattung vom BerbandStag in Berlin ,
2. Stellungiiahme zur gegenwärtigen Teuerung .
3. Anträge und Verschiedenes.
Hierzu laden wir Misere sämiliche « Mitglieder

zu zahircichem Besuche dringend ein. Insbesondere
erwarten wir , daß die Betriebsräte und Per -
trauensleute vollzählig erscheine ».

Jeder Betrieb muß vertreten sctn , da wichtige
Beschlüsse gefaßt werden müffen. 313°

Mit kollegialem Grnß !

_ Die Drtsvr rwaltrrug : Flößer .

Dnrlacher Mnzetzgen.
Brennhslzverkittis ab Garmttb.

Ä Freitag , den 29 ., und Samstag , de«
19- 2 (in &et fein Brennlwlzverkaufstatt , Bon Montag , den 2 , Oktober ab ■ist der » er.

fmif itut non ) burmittafl » geöffnet. ' Die für jeden
Empiangsberechtigten ausgeschriebene Menge ist ge -
ichert . UebereiUge Abnahme ist deshalb nicht er-

forderlich. jsn
Durlach , den 28 . September 1922.

Ortskohlenstelle.
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«*- ■
für Mllch “ und Mehl- J
speisen , Saucen , Kakao,*S

. ,
’-Tee , Puddings , Kuchen, „rortOn, Eis und als Zusatz zu solchen einge¬

machten Früchten , dienureln schwaches Aroma
hat^eji, wie z. B. Apfelgelee . Marmelade etc , ist

Dr . OelStef ®

Ifaniliin -Zuck %
Hiermit kann man den Speisen und Getränken
auf die eietochste Weise
6e ?chmacK und das kpsi
geben . VVielfach wird opn
zusvt ^ teichj ' etwas rhililc
boten . tterjed

’Gphatthafy da

» syfs .1

den feinen VanUle -
Mche Vanlllo - Atoma
sog . Vanillin ^Zucker ,

etwas rtHiligenemtPreise fange - '
edoch einen so geflpgen VyniMn -
dafi Geschmack und Aromagchpn

mal) nur

d'
tSi s r 'u^ maJ5/ mil

„Cetkcr ’ s
'
Hsllköpf“

erhalt .

Zurückgekehrt

Dr . Warth
Nervenarzt

Moltkestrasse 41
Sprechstunde von 2 */2 bis 4>/s Uhr

nachmittags .

_
Badisches Landestheater.

Donnersstag , den 28 . Septbr ., 7-g . 10 Uhr . 110.-
Abon . F 2 Th .-Gem . B . V . B . Nr . 501 - 700

Michael Kramer , isog

Kaufe und zahle
höchste Preise für getrag .
« leider , Schuhe , Wäsche ,

rderbctteu .Teppicherc .
Md .

Tel . .!680 . 5^

- t. *fftfvf * **£ * £ * && " * * Vi :-

Gesangverein „Vorwärts“
und

„Lassaliia“ Karlsrnbe.
Samatan , 8« . September und Sonn¬
tag , 1 . Oktober , Im Auerhuhnsaal ■

Gastspiel von Herrn ßeioinger.
Jeweils 4 Uhr nachmitt , für Kinder :

Der gestiefelte Kater.
Jeweils 8. Uhr abends f . Erwachsene :

Doktor Sassafras.
Das Gastspiel findet Samstag für
die Mitglieder des „Vorwärts “ und
Sonntag für die Mitglieder der

„tiaseallla “ statt .
Karten hierzu sind im „Auerhahn “

zu erhalten .
Zu zahlreichem Besuche laden ein

Die Verwaltungen . 5138

Unsere Tages - und Abendkurs e

beginnen am 1 . and 15 . Jeden Monats

Anmeldungen an 2407

M - und Znscimeideschule
MorSock ) Marienstr. 45.

Sonntag , den 1. Oktober 1822, nachm , von 3 l/a— 6‘/j Uhr :

Konzert der feuerwehrhapeUe
Leitung : Obermusikmeister a . D . Otto Schotte .

Eintritt : Abonnenten : Erwachsene 5 Mk , Kinder 2Mk .,
Nichtabonnenten : Erwachsene 13 Mk ., Kinder 4 Mk .
(einschl . Lustbarkeitssteuer .) — Vorverkauf : Ver¬
kehrsverein , Kiosk beim Hotel Germania und Stadt¬

gartenschalterkassen . 1810

Hrmde-Dkrsteigerung
Am Samstag , den 8 « .

September dS. IS . , vor »
mittags 11 Uhr , werden
im städtischenHundezwin¬
ger, Schlachthausstraße 17,
folgende herrenlose Hunde
öffentlich gegen Barzah¬
lung versteigert :

1 Eeitrrwelpe , weibl.
1 Spitzer, männl .
1 Schnauzer , männl .
1 Schäferhund , weibl.

Karlsruhe , 27.Sept . 1922.
StüdtischcSLchlacht -nnd

« iehhof .Amt . ,808

Fahnen und Banner
ln Jeder Ausführung

Vereins - Bedarfsartikel
Kostenanschläge

ohne Verpflichtung .
A. Krawebl , Stettin 1

Drulk-MeiienÄr7
liefert

Buchdrucker« Geck & Cie .
Luisenstraße 24.

Luche für sosort 20000 .«
G gegen 15° Zins u . gute
Sicherung . Näheres unter
5141 a . d .Bolkssreundbüro .

Durmersheim .
Zum 1 . Oktober dS . JS . ist die Stelle des

Filialleiters
des „Bolkssrcund " für Durmersheim neu
zu besetzen . Geeignete Bewerberinnen )
wollen sich alsbald bei Herrn Essig in

Durmersheim melden.

^
SSSSSSSSSS ^ ^

Prima gelbe

i SW -Kamffelu i
^ werden täglich von 2—0 Uhr von 1 Zcytuer D
« ab ausgegeben . Preis M 400 — pro Zciitncr . 8s
^ Händler u . Großberbrancher erh . Vorzugspreise . ^

^ Snlt) HW , Karlsruhe, SS5ÄSSSI
F Durchgang KriegSstr. nach der Bauineisterstraße . 8
^ Bestellungen von Eiulegkartoffeln •“* ^
^ werden daselbst angenommen . ^

NAMBUR & AMERIKA KIMII
09M9IMXAM9M OttHST Mir 09 *
UMITEB AMERICAN UMES MC

Nack
NORD- , ZENTRAL- UND SOD -

UHiHBICA
AFRIKA , OST ASIEN USW .
Bill lad Beförderung Oberdeutsche und
ausländische Häfen . — Hervorragende
III. Klasse mit Speise - und Rauchsaal .
Erstklassige Salon - u. Kajütendampfer

Etwa wöchentliche Abfahrten von
HAMBURG NACH NEW YORK

Auskünfte and Drucksachen durch
HAMBURG - AMERIKA LINIE
HAMBURQ and deren Vertreter In:
Rastatt ! Willi. Onf, Baak-Gcschift , Sebilstr. 9
ffaplenillO • E .P .IUeke,Zlgarren -Imp .
IVul IM liilC■Kaiserstr .215,b.d.Hauptpost,TeU67

ßpnnCCAII vers ' ch pr^ Euch bei der geweik -
UClIUuuvllf schaftlich - genossenschaftlichen

Volksfürsorge !
Büro : KARLSRUHE , Wilhelmstraße 47 .

Ma ' hiw» « «MW

Herrn . Schmoller & Co. {
Kaufhaus sämtl. Bedarfsartikel

F . WOLFF & SOHN ’S
KALODERMA

überall zu haben

Itlonfngcr Bier

dy »Jt

Hoepfner
^? rledend - Bier

Union - Brauerei A .-G .
Karlsruhe
empfiehlt ihre

hellen und dunklen Biere, garantiert rein,
nur ans Matz und Hopfen hergestellt .

- Bier i
Elektra Lack Werke SI“TÄ “'“

G. m. b. H. Industrie and Handel .
Wttrner , Kleinert & Co., Sanitätshaus

tialwerkstätte für künstliche Glieder
faldstrasse 49 — Telephon 3684 .

Spezial
Wa

Stadt -Apotheke
Karlstrasse 19 , neben der Hauptpost ,

O . Bieller , Homöopathie
Behandlung aller innerlichen Krankheiten ,

Frauenleiden . — Luisenstrasse 62 .

Gebrüder
‘ '

Nacht,
Leder-HWIin ! , Cartenstr . S-Il ,

Oelchäftllche Rondlchan u. Zeitungs-Daner-PahrplanMusterschutz

N . Breitbarth Kaiserstraße
6cke Herrenstr.

Spezialhaus für elegante
Herren - u . Knaben - Bekleidung

. ■■» Fertig und nach Maß . .
Münchener Lodenartikel - Sportbekleidung .
Pforzheim
Vorm.
W422
W6 “

1)6»
6«

L7»
7“

Ost»
10»

Nachm

1)2»
Sa 2»

4«e
W*4«
W622
D722

71s
wsi

1022
Dl 122

1222

Brnchsal-
HeHelberg
Torrn.

455
D622

W7
7S8

IC»
D10 ”

[N. chm
12 »

2»
D2 *

W4 00
4»
5“
622

D712
rW 8**
'

p 922

Dl 122

Schwefe .-
SJannhehn
YormJSTachm

Abfahrt in Richtung :

D»2ä
422
642

E7 M
7»s

D10 »
D10 8»

12«

2“
D25s

W4 »
S5“
V6L2

722
822

W822
1012

Ettlingen- IDnrmorsh ..
Rastatt

D222
D312

622
W522

86 "
6

D7 «
D7«

8»
D10«

10»

Naefcm
1280
82 «
D3 “

3»
W4 «
W4 «

622
I)6L
D812

822
10S

L1222

maxan -
Pfaiz

»'Eppingen
Vorrn.Waeb

522 Sal
8«o 1
m W4

# 4

Rastatt
M&ohm
K1210«

12»
D12 »

81
W 2
D8ao
83 «

W3 ‘1
622

D812
1022

522 ff «
!-W6 » f2 M

7« ff 3«
+9« 4"
11 **1 f622

BM^dnV -Sftn

ir' ma
f Nut bl » '

Raiiiai-TanaiiBFabrik -Niederlage
für MittelbadenHermann He iS

Geschäfts-
gebäude

Karlstr . Nr . 84

Badische Feuerverficherungs -Bank j
Karlsruhe Fernsprecher

Nr . 589, 332
und 2706 .iiiiiiiimiiimimiiiiiiiiiiiiiii

| llebernahme von Feuer-, Einbruchdiebstahl - , Unfall-, HastpMt -.
Lebens-, Aufruhr-, Maschinen -, Auto - Kasko-, Transport-,

Valoren- , Reisegepäch- und Schmuchsachen-Berfichernngen. j

Volks - Schuhhaus
Ecke BeraSarä - nnd Lnlwiq-

Wilhelm-Strasse . Ostst&dL

Süddeutscher Ago-Betrleb
I. D. d. I. E, Leonhnrdt

Schuhreparatur .

A. Meyer , Waldhornstr , 36
Schuhreparatur -

Werkstätte .

A. Encas, Jfachf.
Bntes Spezi»! - Konetteigesehlft

Kaiserstraße 185.

August Sauer Nachf.
Ido Thoma.

Kurz- u. Wollvraren .
Kaiserstr . 229 Ecke Hirschstr .

Schlell & Regler
Zimmer -Geschäft

Nutz- ond Brennholz- Uandlnag
Nebeniusstr . 10.

Martin Schön
Kurzwaren und Wolle .

Karlatraße 75 .

Jakob Flnkelsleis KÄ “t
Karlsruhe , Rintheim .-
Straße 10, Femspr . 510 .

Mich. Weise
Färberei , Cbem. Kelnlgniq

Blumenstr . 17. Tel . 2866 .

Betten - Spezialhaus
Felix Buchdahl

Ktiurafnne IM, u der Poet.

1 Markstahler & Barth
j Fenster * und Türen-Fabrik
1 i . i i“"" Möbel- Fabrik.-

Droperie Tseiierning
EckeAmalien-u .Karlstr .

Otto Fischei*
Fideiitas -Drogerie
Karistr . 74. Tel . 37.

Verkauf von
, Betten , Gold -

An- u.
nöbel

und Silberwaren
K . Koch , Ma;k ^rafi :nslr.'.’
Eingang Kronenstr .

luswphl“loneues .
von Chaise -

longues .Sprungfeder -
und Auflegematratzen

Folttermöbolbais Steimel
Wilhelmstr .63 Tel .3082

Aufgepasst!
bei, Sei »ho, Kleider kielt stota n
den hockst Tsjespreisen K. Meter,
Markgrefenstreseo 16, Tel. 2229

Wsintraub’s
Ad- nod Ytrkaufsgeschäft
Kronenstr . 52, Tel . 8747 .

Rudolf Kutterer
M&rkgrAfenatr . ftf , Tel . 697 .
Kurz - , WeU«- , Woll- , Manu -

fmkturvraren .

Xüees &> Löwe
Karlsruhe , Katserstrasse 46

Sptzial -Iaos lär flerren -, Knaben- und Spnrl-Bekleidanj
Lager in Stoffen

_ Anfertigung auch nach Maas ._

Generalmtriebder Ideal- u.
Erika-Sctirelämaschinen-

Apparate
^Büro-Artikel = =

Sfiddentsche Schreibmaschinen- und
. Bflro-Sinrichtungs-Res . in . h. H.
I KaiserstrfW«« 225 Telephon 121

Seger & Jacobs
Papler -Sro3shandiung

Packpapiere aller Art

Karlsruhe I. B . Nebeniusstr . 50

Eüppurrerstr . 100 / Spedition
1287 /

Weinkeller , Lastauto , Transporte in un <
außerhalb der Stadt , Pferdefuhren aller Art .

M !H « ,
E& pK? undLagerige

a

Zsiäor Kaufmann, Kreuzstrasse21
Maschinen, Werkzeuge für die Holzbearbeitung,

Karlsruher
Pirppen -Klinik

Kaiserstrasse 223 . z wischen Douglas - n . Hirschstr .
H . Bieter

f * H. Wälder , Ballgesellschaft m . d . H
Erbprinzenstr . 9 — Teleph . 43 u . 9433

Langenauei * & Tappen
Photogv . Atelier

Karlsruhe , Werderstrasse 3t , Telephon 2145 .
SUbeibeigiGummiwarenbans

44 Kaiserstraße 44
Harren- u. Damen - Friseur-
ßaeehlfi K Stadt-DcoSnail carlia I, k . Ihnptbhf

Damen - Pulsieren
felnellaararbeiten etc .

G . IVesthanter
28 a Waldhornstr . 28 a .

Reformhaus Vcnbcrt
Kaiserstraße 118

bietet preisw . IJnalf -
tatswnrefnied .Abteil ,

Karlsruhe
Lederhandiung

Schäftefabrik .
Josef Beetz

Wflhelmstr . 60
Gürtnerel und Blumcn-Gtschäft

BadeanstaU
Zährincrerstr . 35

ßornhard Würzburger , Karlsruhe j|
ständig grosses Lager io Werk-
zeuamnachinea aller Art, korcpt

Trap.suilselo!is-Einrlrhtungcn -

Kohlen - ta. Kokssparer , bil¬
ligster Ersatz f.GA«-u.Blok-
trUitätsheizuncr » Auf jedem
Kochherd benützbar . H e r-
kuleszann a. gepre ^ät
Stahlblechfctübon , binti ?»
präscntabol , leicht , wide >‘-
standsfäh ., Fusskratzolsen ,
Automaten , Gaskocher ,
RmaUleschilder für all °
Zwocke,MetAll- u.Graugu .49
Prosp . P 15 gratis .

Theodor Bergmann , Gaggenau ( Baden).
Vertreter für Karlsruhe : Otto Stoll .

8188
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